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Und während die Feinde der Wahrheit sitzen und beraten, wie 
sie jene mit Speeren und Schwertern besiegen könnten, schreitet 
die Wahrheit mitten durch die Reihen der Feinde hindurch. 


Schiller 
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HEIL EV/H KANSETAPEN!!N 


Hier ist sie nun, die Nr. 2! Da es zur ersten Ausgabe sehr viele positive 
Meinungen aber auch ein wenig Kritik gab, die wir gerne dazu nutzen 
wollen, um es diesmal besser zu machen. Wie Ihr seht hat sich diesmal auch 
der Druck und das Format geändert, na ja lange Rede kurzer Sinn, viel Spaß 
mit dieser Ausgabe. Wir möchten uns beim JSL für die Unterstützung an 
diesem Heft besonders bedanken. 


Dieses Heft ist keine Veröffentlichung im Sinne des Pressegesetzes, sondern 
ein Rundbrief an Freunde und Kameraden. Gewinn wird nicht erzielt, der 
Preis deckt lediglich die Herstellungskosten. 


Zu beziehen ist dieses Heft gegen 1,50 Euro + Porto unter 


LEN. 
Bostiach 1314 
173853 Anklam 


Kblassan@freenet.de 


Ein Wort noch in eigener Sache: 

Einige Kameraden in unseren Reihen sollten mal in einer 
ruhigen Minute in sich gehen und darüber nachdenken, 
ob es nicht wichtiger istauch mal etwas für die Bewegung 
zu machen, anstatt dieses immer nur anderen zu 
überlassen, um sich dann ins gemachte Nest zu setzen. 
Ihr wisst, wen wir meinen, nur gemeinsam sind wir 
stark. 


Taten sprechen mehr als tausend Worte. 


17.08.2002 - 15. Todestag von Rudolf Hess 
Wir Vergessen Nichts 


Die Wahrheit über Rudolf Heß, seinen Flug, 
- die Gefangenschaft und seinen Tod. 


nn http: //rudolf-hess.de 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren .... 


Rudolf Heß, (geb. 1894-1987) 


»Stellvertreter des Führers« der NSDAP und nach Hitler und Göring dritthöchster Würdenträger 
in der NS-Parteihierarchie. Heß wurde am 26. April 1894 in Alexandria (Ägypten) geboren. Heß 
meldete sich 1914 freiwillig zum Dienst in der Armee. Am I. Weltkrieg nahm er als Stoßtruppführer 
und später als Flieger teil. 1919 schloß er sich dem Freikorps unter General Ritter von Epp und der 
Thule Gesellschaft an und trat im Januar 1920 als 16. Mitglied der NSDAP bei, nachdem er Hitler 
reden gehört hatte. Als Student der politischen Wissenschaften an der Universität München zeigte 
Heß sich stark von den geopolitischen Thesen Karl Haushofers beeindruckt, die er vereinfacht 
übernahm. 

Nach seiner Teilnahme am Hitlerputsch vom 9. November 1923 war Heß sieben Monate in 
Festungshaft (in Landsberg am Lech) und half Hitler bei der Schlußredaktion von »Mein Kampf«. 
1946 wurde Heß im weltberühmten „Racheakt Nürnberg“, unter Führung der USA, von den 
siegreichen Alliierten zu lebenslänglicher Haft verurteilt. In August 1987, nachdem Gorbatschow 
seine Bereitschaft zur Freilassung von Heß aus dem Spandauer Gefängnis bekannt gab, wurde 


Heß mit einem Verlängerungskabel erdrosselt aufgefunden. 
(Quelle: „Wer war wer im Dritten Reich“, Fischer Verlag 


„Ich verteidige mich nicht gegen Ankläger, denen ich das Recht 
abspreche, gegen mich und meine Volksgenossen Anklage zu erheben. 


Ich setze mich nicht mit Vorwürfen auseinander, die sich mit Dingen 
befassen, welche innerdeutsche Angelegenheiten sind und daher 
Ausländer nichts angehen. 


Ich erhebe keinen Einspruch gegen Äußerungen, die darauf abzielen, 
mich oder das ganze deutsche Volk in der Ehre zu treffen. 


Ich betrachte solche Anwürfe vom Gegner als Ehrenerweisung. 


Es war mir vergönnt, viele Jahre meines Lebens unter dem größten 
Sohne zu wirken, den mein Volk in seiner tausendjährigen Geschichte 
hervorgebracht hat. 


Selbst, wenn ich es könnte, wollte ich diese Zeit nicht auslöschen aus 
meinem Dasein. Ich bin glücklich, zu wissen, daß ich meine Pflicht 
getan habe meinem Volke gegenüber, meine Pflicht als Deutscher, als 
Nationalsozialist, als treuer Gefolgsmann meines Führers. 


Ich bereue nichts. 


Stünde ich wieder am Anfang, würde ich wieder handeln, wie ich 
handelte, auch wenn ich wüßte, daß am Ende ein Scheiterhaufen für 
meinen Flammentod brennt. 


Gleichgültig, was Menschen tun, dereinst stehe ich vor dem Richterstuhl 
des Ewigen. 


Ihm werde ich mich verantworten, und ich weiß, er spricht mich frei.“ 


Rudolf Heß vor dem IMT in Nürnberg, 1946 


Aktionsbericht zum 17. August 2002 


Wie auch schon im Vorjahr suchten wir unsere Hauptaufgabe in der Volksaufklärung. Die gelang 
auch trotz anfänglicher Schwierigkeiten. Dafür nochmal einen großen Dank an den JSL - Pommern, 
ohne deren Unterstützung diese Aktionswoche wohl kaum so erfolgreich gewesen wäre. 
Da wir leider aus technischen Gründen nicht an der Fahrt nach Wunsiedel teilnehmen konnten, 
aber trotzdem etwas machen wollten, um Rudolf Heß zu gedenken, machten wir uns am 17. Aug. 
mit zehn Kameraden auf nach Stolpe, auf der Insel Usedom. Dort befindet sich ein Ehrenmal für 
die Gefallenen des 1. Weltkrieges. . 
Ein Kamerad hielt uns in einem Halbkreis vor dem Ehrenmal eine Rede, in der er noch einmal 
auf das Schicksal des Friedensfliegers aufmerksam machte. Während dessen sammelten sich 
auch einige Bürger des Ortes an ihren Gartenzäunen und sahen uns zu. Nach der Rede las ein 
zweiter Kamerad noch den Lebenslauf von Rudolf Heß vor. Um 16:10 Uhr machten wir dann eine 
Schweigeminute für Rudolf Heß und beendete danach die Versammlung. Am Abend hielten wir 
noch am Ortseingang von Lassan mit acht Kameraden im Fackelschein eine Mahnwache ab, die 
ebenfalls störungsfrei verlief. 

Wir machten zwar nicht viel, aber mehr als Worte zählen die Taten. 


KBL und der JSL - Pommern 


omentan tingelt die überarbeitete 
Schau des Herrn Reemtsma durch 
unsere Lande, in der er wieder mal versucht 
die tapferen Soldaten unserer Wehrmacht zu 
verunglimpfen! Sie waren Mörder, behauptet 
er und versucht dies mit fraglichen Bildern, 
teilweise ohne Zeit und Ort zu beweisen. 
ie erste Ausstellung wurde geschlossen, 
da man ihm nachweisen konnte, 
gefälschte Bilder zu benutzen. Auch dieses 
mal werden wir die Wahrheit beweisen, 
denn unsere Großväter waren Helden, die 
für die Freiheit Deutschlands und Europas 
bereit waren ihr Leben zugeben. 


WIR FORDERN DEN ENDGÜLTIGEN STOPP DER 
ANTI-WEHRMACHT AUSSTELLUNG 


Rameraden leiftet Widerftand gegen diefe Hetze. 
In jeder Stadt und jedem Dorf! 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


Alle Märtyrer der Frühen Bewegung 
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Zur Erinnerung weiterhin: 


Am 16. Oktober 1946 
ftarben durd; Henkershand des 
Untedtstribunals der Siegermädte 
in Nürnberg 


Joadjim von Ribbentrop Ernft Raltenbrunner 
ReichsaussenmiinisTer SS-GRUPPERFÜDRER 
Wilhelm Reitel Wilhelm ftick 
gGenerAalfeldmarschAall rReichsinnenminiscer 
Alfred Jodl Julius Streicher 
GENERALOBERST GAULEITER DER NSDAP 

Alfred Rofenberg hans frank 
Reichsleicer DER DSDAP GENERALGOU VERDEUR 
Stitz Sauckel Arthur Seyss-Inquart 
GAUleiTEeR DER DSOAP REeichsKommmissAR 


Aermann Göring 
rReichsmarschAll DES GSROBDEUTSCHEN Reiches 
ENTZOG Sich ver unehrenharten binrichcung 

DURch FrREeICcOn. 


über Galgen wädlt kein Gras! 
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Dieser Bericht stammt aus dem Internet und dürfte für einige unter Euch sehr interessant sein. 
Wir distanzieren uns von einigen Aussagen im Text ausdrücklich. Er dient lediglich der Information. 


Das Stiwastika 
Herkunft und Erstehung 


Der Begriff Swastika kommt aus dem Sanskrit, einer altindischen Sprache, und bedeutet »das, was gut ist« sowie 
»glücklich sein«. Im Deutschen ist es durch die Nationalsozialisten als »Hakenkreuz« bekannt, ein anderer Name 
ist »Sonnenrad«. Im Englischen nennt man es auch »Running Wheei« (»das umlaufende Rad«). Im Duden heißt es 
»die« oder »der« Swastika. Hier ist es »das«. 


Der Ursprung des Swastika liegt im Dunkeln. Aus frühen Zeiten ist es aus Indien, Ägypten und Mesopotamien 
bekannt. Es wurde auf dem Genitalschutz eingeborener brasilianischer Frauen gefunden, wie in Kunstwerken der 
Azteken und Maya. Selten findet man das Swastika auch in Polynesien. Griechische Priesterinnen brannten sich 
Swastiken auf ihre Arme. Weibliche Götterfiguren aus dem alten Troja trugen Swastiken auf ihren Vulven. Eine 
Benutzung des Swastika im Islam ist ebenfalls bekannt, genauso wie in der frühen christlichen und byzantinischen 
Kunst. Synagogen in Nordafrika, Palästina und den USA tragen Swastiken. Mit dem Swastika tätowierte 
Afrikanerinnen zeigen so ihre Fruchtbarkeit. Japanische Samurai-Krieger trugen es auf ihrem Panzer. Tibetische 


Mönche tragen das Swastika als Tätowierungen, man findet es auch auf dem Thron des Dalai Lama. 


Das Swastika-Symbol wird seit Jahrtausenden in nahezu jeder menschlichen Kultur auf diesem Planeten als 

ein Zeichen des Glücks und des Schutzes, als eine Verkörperung des Lebens und der wechselnden Jahreszeiten 
verwendet. Bekannte Fundorte von Swastiken liegen in China, Indien, Griechenland, Israel, in allen Teilen 
Amerikas, in Afrika und auch in Europa. Bis heute findet man es als Zeichen des Buddhismus, Hinduismus und 
Dschainismus in ganz Asien an Tempeln und im täglichen Gebrauch als Glückssymbol und Zeichen des obersten 
Schöpfers. Da das Swastika ein einfaches Symbol ist, wurde es von vielen menschlichen Zivilisationen verwendet. 


Eines der ältesten bekannten Swastiken fand man in einer 10.000 Jahre alten steinzeitlichen Höhle gemalt. 


In Indien werden seit etwa 3000 v. Chr. Swastiken verwendet, die sich im und gegen den Uhrzeigersinn drehen. 
Sie haben jeweils eine andere Bedeutung. Für Buddhisten, Hinduisten und Dschainisten ist das Swastika 

ein heiliges Symbol, vergleichbar mit dem Kreuz für die Christen oder dem Davidstern für die Juden. Im 
Dschainismus schildert das Swastika ihren siebenten Heiligen, und die vier Arme sollen den Anbetenden an die 
vier möglichen Orte der Wiedergeburt erinnern; an die Tier- oder Pflanzenwelt, an die Hölle, an die Erde oder 
an die Geisterwelt. Bei den Hindus heißt das Swastika mit den Armen nach links »Sathio« oder »Sauvastika«, 
welches die Nacht, Magie, Reinheit und die zerstörerische Göttin Kali symbolisiert. Nordamerikanische 
Buddhisten und Hindus verwenden statt des im Westen tabuisierten Swastikas an ihren Tempeln das gleichfalls 
heilige Om-Symbol. 


Als in China vor ungefähr 2000 Jahren der Buddhismus eingeführt wurde, übernahmen die Chinesen auch 

das Swastika und seine Bedeutung als Symbol des Glücks. Sie fügten es sogar in ihre Kultur als chinesisches 
Schriftzeichen ein. Im Mandarin-Chinesisch liest man das Swastika »wan«. Es wird mit einem anderen 
chinesischen Schriftzeichen für gleichwertig erachtet, das die gleiche Aussprache hat und »zehntausend«, »eine 
große Zahl« oder »alles« bedeutet. 


Gemäß den Hinweisen des Forschers Joe Hofler, der sich wiederum auf Dr. Kumbari vom Urumgi-Museum 
in Xinjiang (China) bezieht, reisten Indo-Arier deutscher Abstammung um 2000 v. Chr. durch Europa und 
brachten das Swastika-Symbol (die Sonnenscheibe) ihrer damaligen religiösen Kunst mit sich, wie Ausgrabungen 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


Kurganscher Gräber in den Steppen Rußlands und Indo-Arischer Gräber in Xinjiang ergaben. 


In alten Griechenland, dem antiken Kreta und dem antiken Troja (heute auf dem Gebiet der Türkei) wurde das 
Swastika weitgehend als dekoratives Element benutzt. Neuere Funde aus Troja zeigen jedoch, daß das Swastika 
auch als religiöses Symbol im Glaubenssystem des mythischen » Vogels der Nacht« eine Rolle spielte. Während 
seiner Grabungen in Troja fand Heinrich Schliemann zwischen 1871 und 1875 zahlreiche Artefakte mit Swastiken. 
Er verknüpfte sie mit Swastiken, die er in Deutschland an der Oder gefunden hatte. Seine Schlußfolgerung war, 
das Swastika müsse ein religiöses Symbol der Germanen sein, das sie mit den Griechen Homers und dem Indien 
der Veden verband. 


In Amerika wurde das Swastika von den Eingeborenenvölkern Nord-, Zentral- und Südamerikas benutzt. Man kann es in 
Aztekischer und Maya-Kunst wiederfinden. In Nordamerika war das Swastika ein Symbol, das von den Navajo-, den Tennessee- und 
den Ohio-Indianern auf Grabhügeln verwendet wurde (Hopewell Mound). Aus Ablehnung des Nationalsozialismus verwenden die 
nordamerikanischen Indianer das Swastika seit den 1940er Jahren nicht mehr als ihr Symbol. | 


In Israel kann man das Swastika als Dekorationselement in alten Synagogen finden. 


In Europa wurde das Swastika in den Katakomben Roms (siehe »Crux Dissimulata«), als Stickereien auf 
christlicher Kleidung (8. und 9. Jahrhundert, anglikanische Kirche) gefunden. Es war in germanischen Stämmen 
als das »Kreuz des Thor« bekannt. Unter diesem Namen wurde das Symbol von Einwanderern aus Skandinavien 


bis nach Lincolnshire und Yorkshire in England gebracht. 


Die Germanen verwendeten das Swastika als Symbol für »Thors Hammer« oder das Runen-Zeichen 
»Wolfsangel«. In der Romantik wurde es wiederentdeckt. Zur zwanzigsten Jahrhundertwende wurde das 
Swastika vor allem im esoterischen und nationalistischen Schrifttum weit verbreitet. Der Faschist Adolf 

Hitler erklärte das Hakenkreuz 1920 offiziell zum Symbol seiner Partei NSDAP. Von 1935 bis 1945 war die 
Hakenkreuzfahne deutsche Nationalflagge. Sämtliche Behörden des Dritten Reiches verwendeten das Hakenkreuz 


als Hoheitszeichen. 


Das Hakenkreuz wurde 1945 von den Alliierten verboten, seine Verwendung später auch von der Bundesrepublik 
als verfassungsfeindlich unter Strafe gestellt ($ 86a, 86/1/4 StGB). Durch den Nationalsozialismus wurde das 


Swastika in der westlichen Welt zum Symbol für Rassenhaß und Faschismus. 


In den 1930er Jahren pflanzten Waldarbeiter ein 60 mal 60 Meter großes Swastika aus Lärchen in den Kiefernwald 
nahe der Gemeinde Zernikow, 110 km nordöstlich Berlins. Es war nur im Frühjahr und im Herbst sichtbar, wenn 
die Lärchen ihr Nadelkleid ändern. Bis 1992 war das Swastika vergessen, als es Hobbyflieger wiederentdeckten. 
Kurz darauf ließ die deutsche Forstbehörde 25 der verfassungsfeindlichen Bäume fällen. 


Die Beriwendung des Siwastika in moderner Zeit 


Der bekannte Buchautor Rudyard Kipling (1865-1936), Verfasser des »Dschungelbuchs« und von »Kim«, 
verwendete das Swastika als sein persönliches Wappen. Geboren in Indien, war er mit dem Glückssymbol so gut 
vertraut, daß es auch seine Bücher schmückte, was ihm den Ruf eines Nazi-Sympathisanten einbrachte. Weitab 
von solchen Denken verurteilte er den Mißbrauch des Swastika durch Hitler und ließ seitdem seine Bücher ohne 
die Verwendung des Zeichens drucken. Das »Kipling Journal« benutzte das Swastika noch bis zur Ausgabe 36 im 
Dezember 1935. 
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Anfang der 1990er Jahre tauchte in China die Falun-Gong-Bewegung (auch bekannt als Falun Dafa) auf, deren 
Grundsätze Wahrhaftigkeit, Barmherzigkeit und Nachsicht sind. Ihr Lehrer Li Hongzhi beschreibt darin fünf 
leichte Körperübungen, die besonders kraftvoll schnell zur Erleuchtung des normal arbeitenden Menschen führen 
können. Das Symbol der Gemeinschaft ist das »Falun«, das sogenannte »Gebotsrad« (Fa = Gesetz, Lun = Rad), 
bestehend aus fünf sich drehenden Swastiken aus dem Buddhismus und vier sich gleichfalls drehenden Jingjang- 


Symbolen aus dem Daoismus. 


Als Glückssymbol wurde das Swastika bis in die 1930er Jahre hinein besonders in England, Frankreich und den 
USA geschätzt. Man prägte es auf Münzen, druckte es auf Postkarten, verschönerte damit Brücken und Bauwerke, 
Pfadfinder und Einheiten im Ersten Weltkrieg benutzten es als ihr Symbol, Coca-Cola und Carlsberg-Bier machten 
damit Werbung. Das Swastika war als Glücksbringer bekannt und beliebt wie das vierblättrige Kleeblatt oder 

das Hufeisen. Vor dem Kunstmuseum in Philadelphia (USA) kann man noch heute über riesige Bodenfliesen aus 


mäandernden Swastiken laufen. 


In Asien ist das Swastika bis heute als Glückszeichen in allgemeinem Gebrauch. Tempel sind übersät mit 
Swastiken, in Büchern prangt es dem Leser entgegen, man malt es als Zierde auf Fassaden und Türen, und druckt 


es auch auf Tüten mit Räucherstäbchen. Es wird verwendet wie hierzulande der »Grüne Punkt«. 


Schlußgedanken 


Wenn man ein unerwünschtes Symbol verbietet, verändert man nichts, die Welt wird zu 
keinem besseren Ort. Das Gegenteil tritt ein, man macht das Zeichen viel stärker, als es 
tatsächlich ist. Will man das mißbräuchlich verwendete Emblem einer radikalen politischen 
Richtung zerstören, muß es frei benutzbar sein, es muß aufgeklärt werden, was es seit 
Tausenden von Jahren wirklich ist. Symbole haben nur die Macht, die wir ihnen geben. Ein 
Bild zu verbieten und als“böse« zu brandmarken gibt nur denen mehr Macht, die es für ihre 
negativen Zwecke benutzen wollen. 


Radikale Ansichten wird es immer geben. Eine wirklich demokratische Gesellschaft kann mit 
ihnen leben. Radikale bekommen nur Macht, wenn man ihnen Mund und Meinung verbietet. 
Solange Information zugänglich ist, solange kann man sich damit auseinandersetzen und den 
Unsinn radikaler Ansichten leicht widerlegen. Ist sie verboten, kann man auf den Gedanken 
kommen, Radikak gibt es nicht, hätte es nie gegeben, und bestimmte Epochen der Geschichte 
hätten nie stattgefunden, was ironischerweise aber auch wieder ein Denktabu ist. Statt 
Unterdrückung gibt es nur eine Lösung: Meinungsfreiheit, Ausdrucksfreiheit, Denkfreiheit. 


Teile dieser Seite entstanden unter Verwendung von Swastika-Wissen der Schweizer 
Webpräsenz der Falun-Dafa-Meditationsbewegung sowie des Swastika-Netzprojekts des 
Künstlers ManWoman. Diese Seite ist zur Aufklärung der Geschichte des heiligen Swastikas 
gedacht, eine politische Botschaft ist hiermit nicht verbunden. 


Quelle: sabon 


Kameraden ! 


Bericht des Oberleutnants Eisl 


Es war der 16. Juni 1940. Die Radfahr-Schwadron hatte Anneville erreicht und erhielt dort den 
Auftrag, auch nach Osten über die Marne aufzuklären. 

Der Spähtrupp, dem diese Aufgabe zufiel, sollte bis Darmannes aufklären, stößt aber schon vor Brioucourt 
auf starken Gegner. Es gelingt dem Spähtrupp, zwei Gefangene, darunter einen Offizier, zu machen und 
zurückzuschicken. Dem weitaus stärkeren Gegner ist es jedoch gelungen, den Spähtrupp zu umfassen 
und aus beiden Flanken mit MG-Feuer einzudecken. Der Spähtrupp nahm den ungleichen Kampf auf, um 
noch mehr feindliches Feuer herauszulocken und der Schwadron eine möglichst genaue Feindmeldung 
zurückzubringen. Und nun kommt die schwierigste Aufgabe: sich im letzten Augenblick vom Gegner zu 
lösen und die wichtige Meldung ohne Verluste zurückzubringen. 

Wird es gelingen ? Unter stärkstem Feuer arbeitet sich der Spähtrupp Stück für Stück zurück. Nun 
sollte auch das MG. , das für das Zurückarbeiten den Feuerschutz übernommen hat, sich ebenfalls 
zurückziehen. Aber es liegt noch immer vorn, mitten im feindlichen Feuer, und schießt. wie toll. 
Warum kommt den der Obergefreite Malida mit seinem MG nicht nach? Und noch ein Mann fehlt. 
Ein Melder jagt zurück zur Schwadron. Die beiden müssen herausgeholt werden, und es wird von 
Minute zu Minute schwieriger. Und der Gegner beginnt sich vorzuarbeiten. 

Inzwischen liegt Obergefreiter Malida hinter seinem MG. Und gibt Feuerstoß auf Feuerstoß ab. Und 
neben ihm liegt sein schwerverwundeter Kamerad. Er konnte sich nicht zurückarbeiten, und Malida 
läßt ihn nicht im Stich. Es ist ein ungleicher Kampf, aber seinen Kameraden in Feindeshand fallen 
lassen? Nein! Und wenn er ihn bis zur letzten Patrone verteidigen muß ! 

Der Gegner arbeitet sich immer näher herat.“Wird der Schwadron noch rechtzeitig heran sein, um sie 
herauszuholen? Malida zählt seine Munition nach. Aus! Nur noch wenige Schuß, und der Gegner rückt 
immer näher heran. Als der letzte Schuß verschossen ist, beginnt Malida das MG. Auseinanderzunehmen. 
In voller Ruhe, wie zu Hause im Unterricht. Das Schloß gräbt er ein, die anderen Teile wirft er 
fort. Jetzt beginnt der Gegner offen vorzugehen. Malida nimmt seine Pistole und zählt: vier Schuß. 
„Drei- und einer für mich“, sagt er zu seinem Kameraden. Da! Ein lauter Knall, und noch einer, ein 
deutsches MG setzt ein, Radfahrer und Panzerjäger sind da, um ihre Kameraden herauszuholen. 
Und unter diesem Feuerschutz beginnt Malida wieder in aller Ruhe die Teile seines MG auszugraben 
und zusammenzusetzen. Dann wird der Verwundete zurückgebracht. 

Im Morgengrauen greift die Infanterie an. Und einer, der uns Kamerad ist, trägt das 
Schwarz-weiß-rote Band im Knopfloch. 


„Unsere Großväter — waren Helden” 
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Alliierte Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit 


Teil 1 


Polen (Pommern-Ostpreußen) 


In Oderberg-Stadt marschieren polnische Soldaten ein und erschlagen eine 68-jährige deutsche 
Frau. Oktober 1938. 


Bei Rozan verstümmeln und ermorden Polen 18 Mann des Musikzuges des SS-Regimentes 
„Deutschland“ nach der Gefangennahme. Die Augen werden ausgestochen, Ohren und 
Geschlechtsteile abgeschnitten. September 1939. 


Noch vor Kriegsbeginn werden in Posen zahlreiche Reichsdeutsche ermordet, noch mehr 
mißhandelt und gequält. August/September 1929. 


In Krossen bei Bromberg werden alle deutschen Männer, die sich nicht verborgen halten, 
von Polen verschleppt und erschossen. In Mittenwalde wird ein Ehepaar ermordet. 
Desgleichen in Kabot ein Ehemann vor den Augen seiner Frau und seiner Kinder. 

In der Nähe von Krossen werden sechs deutsche Frauen und zwei Kinder von Polen mit 

Maschinengewehren erschossen und zahlreiche Plünderungen begangen. September 1939. 


Polen ermorden kurz vor der Einnahme von Bromberg in der Stadt und den umliegenden Dörfern 
mehrere Hundert deutscher Männer und Frauen. September 1939 


Polen beschießen eine deutsche Flüchtlingskolonne auf dem Marsch in Mecklenburg. Dabei werden 
u.a. eine Frau und ihr zweijähriger Sohn erschossen. 4. Mai 1945 


Polnische Landarbeiter verüben in Bad Wimpfen, Odenheim und Ellwangen nächtliche Raubzüge, 
bei denen sie einen Bauern derart misshandeln, daß er nach zwei Tagen stirbt. Juni 1945 


Nemmersdorf in Ostpreußen 


Am 21. Oktober 1944 werden in Nemmersdorf im Kreis Gumbinnen, 74 deutsche Freuen und 
Kinder von der Roten Armee bestialisch ermordet. 
Den Kindern wurden mit harten Gegenständen die Schädel eingeschlagen. Einige Frauen wurden 
nackt an Scheunentüren angenagelt. 
Ein Sowjet-Denkmal verkündet heute in Nemmersdorf: 
„Ewiger Ruhm den Helden“ 


Wann kommt endlich einmal eine Ausstellung über die wirklichen Kriegsverbrecher ? 
Wann gibt es endlich Gerechtigkeit für die Opfer ? 


KEIN VERGEBEN - KEIN VERGESSEN 


| Wir wollen frei sein, wie die Väter waren. .... | 


Was bedeutet Nationaler Widerstand? 


Der Nationale Widerstand (NW) ist keine Partei oder Organisation im üblichen Sinne. Der 
Nationale Widerstand stellt einen Oberbegriff dar, der die nationale Einigkeit formieren soll 
und somit die Strukturen für die Zukunft vorzubereiten hat. Jede Partei, jeder Verein, jede 
Gruppierung, jeder Betrieb und jeder einzelne Mensch kann sich als ein Teil des Nationalen 
Widerstandes betrachten, wenn er mit den grundsätzlichen Zielen des NW übereinstimmt und 
in diesen eine Verpflichtung zur Tat sieht. 


Die wichtigsten Grundsätze: 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz! Der Egoismus und Materialismus ist unser Hauptfeind! 


Unsere Weltanschauung orientiert sich an den Gesetzen der Natur und ist deswegen jeder 
anderen Weltanschauung in jeder Hinsicht überlegen. 


Die Zukunft unserer Kinder steht weit über einem kurzfristigen Erfolg unserer Generation. 
Alle Maßnahmen sollen dies berücksichtigen und den dauerhaften Bestand als Ziel haben. 


Terrorismus und Gewalttaten waren, sind und werden nie Mittel des Nationalen 
Widerstandes sein. 


Autoritäten innerhalb unserer Gemeinschaft bilden sich aus Persönlichkeit und 
Vorbildcharakter — andere Wege in Führungsaufgaben müssen ausgeschlossen sein. 


Die wichtigsten Ziele: 


Ausschaltung aller volksfeindlichen und naturfeindlichen Vorgänge in unserer Heimat. 


Stopp aller internationalistischen Einheitswelt-Phantastereien. Primäre Ziele sind gegen- 
wärtig: 


Verhinderung einer „Multikulturellen Gesellschaft“ im Sinne des Kapitalismus. 


Schaffung eines gerechten und natürlichen Wirtschaftssystems, in welchem leistungsbezogen 
entlohnt wird und müheloses Einkommen (Zinsen, Spekulationen aller Art) verhindert 
wird. 


Stopp dem Ausverkauf von Volkseigentum. 
Bekämpfung der Verteufelung und Verhöhnung unserer Vorfahren. 
Förderung einer objektiven Geschichtsdarstellung und entsprechender Volksaufklärung. 


Radikale Bekämpfung der Schwerstkriminalität und des Drogenhandels. Vergiftung und 
Betäubung des Volkes wird nicht geduldet. 


Verhinderung weiterer Massenzuwanderung von Fremden. Nicht-Volkszugehörige, welche 
das Gastrecht mißbrauchen, werden kompromisslos abgeschoben. 


Einstellung aller ungerechtfertigten Zahlungen an das Ausland. 


Wiedererrichtung einer weitgehend autarken Volksgemeinschaft! Stopp der „Globalisie- 
rung“. 


Schutz und Förderung der Familie als kleinste gewachsene Einheit im Staat. Verhinderung 
des Massenmordes an ungeborenem Leben. 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


Erläuterungen: 


Die genannten Richtlinien sollen den kleinsten gemeinsamen Nenner der effektiven Arbeit für 
nationale Kräfte darstellen. Diese Ziele sind nur der Kern. Viele (wichtige) Details wurden 
absichtlich nicht erwähnt, da über Details Diskussionen stattfinden und auch stattfinden sollen. 
Die hier aufgeführten Punkte benötigen keiner Diskussion mehr. Wer sich mit ihnen nicht, 
identifizieren kann, sollte seine politischen Aktivitäten unter einem anderen Namen betreiben 
— nicht aber unter dem Begriff „Nationaler Widerstand”! 


Weitergehende Ziele und Maßnahmen, die hier nicht aufgeführt wurden, sind erstrebenswert 
und notwendig, soweit sie nicht im Gegensatz zu einer der Kerngrundsätze stehen. 


Stimmen Eure Ziele mit den hier genannten überein, könnt Ihr Euch als Teil des Nationalen 
Widerstandes bezeichnen. Niemand, der diese Ziele ehrlich mit Wort und Tat verfolgt, wird 
ausgeschlossen werden. Wenn irgend jemand in Wort und Tat gegen die Grundsätze oder Ziele 
verstößt, kann er keinesfalls Teil des Nationalen Widerstandes sein. Falls sich jemand öffentlich 
als Teil des Nationalen Widerstandes bezeichnet und trotzdem gegen unsere Grundsätze 
verstößt, schadet er jedem von uns persönlich. Er muß sich der Verachtung und Verbannung 
sicher sein. Dass er diese erfährt, ist Aufgabe jedes einzelnen nationalen Aktivisten. 
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Ilja Ehrenburg 


Am 27. Januar 1991 jährte sich der Geburtstag Ehrenburgs zum 100. Mal. 
Hierzu erst einmal ein paar Zitate von ihm: 


p „Unser Geschäft besteht darin, Deutsche zu töten - es kommt nicht darauf an wie.“ 


» „Wenn du einen Deutschen getötet hast, so töte einen zweiten, für uns gibt es nichts 
lustigeres als deutsche Leichen.“ 


» „Wenn du ein gerechter und gewissenhafter Mensch bist, töte einen Deutschen.“ 
» „Der Deutsche soll getötet werden. Man muß ihn töten.“ 


p» „Fühlst du dich übel - Töte einen Deutschen.“ 


» „Zähle nur eins - die von dir getöteten Deutschen.“ 


p» „Die besten Deutschen sind die toten Deutschen.“ 


'» „Das Problem ist, ob es besser ist, die Deutschen mit Äxten oder mit Knüppeln zu 
erschlagen?“ 


Zur Person: 

Er wurde am 27.1.1891 als Sohn einer jüdischen Familie in Kiew geboren. Die Mutter Clara hielt sich an 
alle Regeln und Rituale der jüdischen Religion. Später hat er sich als Kosmopolitiker gefühlt, bis zum 
deutsch-sowjetischen Krieg, als sein “jüdischer Nationalstolz” wieder geweckt wurde. Ehrenburg war 
Mitbegründer des Komitees, das die Aufgabe hatte, die Juden in der ganzen Welt in den Kampf Stalins 
gegen Hitler mit einzuspannen. Während des Krieges schrieb er die vorher genannten Hetztiraden 
in der Prawda und hetzte so die Rotarmisten gegen alles deutsche auf. So wurden zum Beispiel die 
Massenvergewaltigungen, bestialische Hinrichtungen usw. unter anderem möglich. 1959 war er im 
Präsidium des sowjetischen Schriftstellerverbandes. 1967 starb er in Jerusalem. 


Das Schlimmste an der Sache ist allerdings wieder das deutsche Verhalten, hier insbesondere 
das der Medien: 


so schrieb die FAZ vom 26.1.91 u.a.: 
- “sein großartiges journalistisches Talent”, 
- “Gleichzeitig war er einer der aktivsten Kriegspropagandisten”. 


Der Mannheimer Morgen vom 27.1.91 berichtet:- “rassischer Dichter”, 
- “brillanter Schriftsteller”, 
- “dem getreuen aber unbequemen Parteigänger”. 


1991 stellte die CDU-Fraktion der Bezirksverordnetenversammlung in Berlin-Schöneberg den Antrag, 
“das Schaffen Ehrenburgs im Rahmen einer Ausstellung “Russen in Berlin” gebührend zu würdigen 
und die Erinnerung an diesen Journalisten und Schriftsteller zu pflegen”. 


Anmerkung: 27. Januar 1996 Judengedenktag in der BRD (von Roman Herzog proklamiert). 
Besteht da etwa ein Zusammenhang mit Ehrenburgs 105. Geburtstag? 


JSL- POMMERN 
Ausgabe 1 


Das Heft im Heft 


Jungsturm Yassan 


Wöarum findet man Sich zur einer Kameradschaft zusammen? 
Allein mag man Stark Sein, aber zusammen ist man Stärker. 
Eine bessere Zukunft für uns und unseren Kindern, 
Eine wahre Volksherrschaft (griechisch Demokratie) 
Wir wollen nicht länger mit anschen wie unser Volk 
dem Abgrund zustenert. 
sürs freie Volkstum. 

Gegen Berleumdung unserer Ahnen. 

Gegen Hetze, Ligen, Schmierereien, Nichtehre 
Gegen Missbrauch von Drogen, 

Und für das zusammen Schweihen von Kameraden 
Und die Liebe zum Lande. 


Deutschland ist mir Das Heiligste, 
dn8 ich kenne. 
Deutschland ist meine Seele. 

&3 ist, was ich bin und haben muss, 
um glücklich zu Sein. 

Wenn Deutschland Stirbt, 

80 Sterbe ich auch! 


(Königin Luise) 


Demo am 19. 10. 2002 in Neubrandenburg 


Am 19. Oktober sollte also der dritte Versuch gestartet werden, eine Demonstration in 
Neubrandenburg erfolgreich durchzuführen. 

Also trafman sich mit einigen Kameraden und machte sich aufden Weg nach Neubrandenburg. 
Am dortigen Bahnhof angekommen, wurden wir erst einmal nach Waffen usw. durchsucht. 
Gegen 13.00 Uhr setzte sich der Demonstrationszug mit ca. 375 Nationalen-Sozialisten, nach 
l-stündiger Verspätung in Bewegung. 

Bereits nach einigen Metern gab es die ersten Wortgefechte mit sogenannten Antifa- Leute 
- na ja ihre Argumente waren mal wieder Flaschen und Steine, dann folgte eine 2-stündige 
Pause, da sich einige Chaoten auf einer Strasse breit machten, aber nachdem die Polizei 
geräumt hatte ging es zum Rathaus. 

Dort gab es dann die Abschlußkundgebung, in der die Redner wieder einmal mehr klarmachten, 
in was für einer Zeit wir Leben. 

Danach ging es geschlossen und diszipliniert zum Bahnhof zurück, von dem wir dann die 
Heimreise antraten. Wir kommen wieder !!! 


Gauabzeichen wieder strafbar! 


Gauabzeichen wieder strafbar! Durch Urteil des Bundesgerichtshofes sind die sogenannten Gaudreiecke wie- 
der strafbar. Durch die Begründung verschärften die Richter die bisherige Rechtsprechung zum $ 86a StGB 
und leiteten damit eventuell eine neue Symbolverfolgung ein. Denn nach Auffassung der Richter liegt ein 
Verwenden von Kennzeichen verfassungswidriger Organisationen auch dann vor, wenn die Symbole keinen 
bestimmten Bekanntheitsgrad erlangt haben (Az: 3 StR 495/01 vom 31.07.2002). Mit anderen Worten: So- 
bald eine Organisation des 3. Reiches, die für verfassungswidrig erklärt wurde, ein Symbol benutzt hat, darf 
dieses heutzutage nicht mehr verwendet werden. Es spielt dabei überhaupt keine Rolle, ob der Träger oder die 
Bevölkerung das Symbol kennt oder mit der einstigen Organisation in Verbindung bringt. Das Urteil könnte 
eine Flut von Verfahren nach sich ziehen, in denen es um alle möglichen Runen geht, da diese fast alle früher 
mal in irgendwelchen Kampfverbänden, Ortsvereinen oder Untergruppen verwendet wurden. 


Demo am I. Mai 02 in der Reichshauptstadt 


Wir fuhren mit einigen Kameraden zum Treffpunkt bei Ducherow. Dort angekommen warteten 
wir noch etwa eine halbe Stunde auf den Bus. Als wir nach einigen Stunden in Berlin ankamen, 
gab es mal wieder Verzögerungen, wie es nicht anders zu erwarten war. 

Okay, ich hatte mir vorgestellt, daß wir wieder mal Probleme mit den Zecken kriegen. Doch 
diese waren ja damit beschäftigt, einen Aldimarkt zu plündern (soviel zum Aufstand der 
Anständigen). 

Als wir am dortigem Treffpunkt auf die anderen Kameraden warteten, kam es zu einem 
komischen Erlebnis: einige NPD-Leute begrüßten uns mit ausgestreckten Fingern und mit 
Worten wie, verpisst euch, obwohl wir große Transparente hielten und wohl doch nicht 
erkannt wurden! (Augen auf Jungs) 

Auf jeden Fall wurde dieser Marsch nicht unterbrochen und wir konnten, wenn auch bei stark 
wechselnder Witterungen, friedlich durch Berlin marschieren. 

Zum Abschluß spielte Jörg Hähnel auf. Die Rückfahrt verlief ohne Zwischenfälle. 


Verhalten auf Demos 


Wenn das System einmal “versehentlich” eine nationale Demonstration genehmigt, gibt es 
einiges zu beachten: 


1. Nimm deinen Personalausweis, eine Telefonkarte, etwas Kleingeld und, wenn du Fahrer 
bist, Führerschein und Fahrzeugpapiere mit. 


2. Wenn du regelmäßig Medikamente brauchst, darfst du sie keinesfalls vergessen. 


3. Schreibe dir vor der Demo / Kundgebung die Kontakttelefonnummer des Veranstalters und 
die Funknummer deiner Freunde, die mitkommen, auf einen Zettel und nimm diesen mit. 


4. Nimm auf keinen FallAdress- und Notizbücher, Fotos, Propagandamaterial, Taschenmesser, 
CS-Gas oder ähnliches mit! 


5. Vor und während der Demo herrscht Alkohol und Rauchverbot (u. a. wegen des schlechten 
Bildes in der Öffentlichkeit). 


6.Laß dich nicht von Gegendemonstranten, Reportern und Polizei provozieren und provoziere 
sie nicht. 


7. Gib auf keinen Fall Interviews, denn auch die besten Aussagen werden von der 
Systempresse verfälscht. 


8. Wenn du eine Fahne mitnimmst, achte darauf, daß die Fahnenstange kürzer als 2 Meter 
und ihr Durchmesser weniger als 12 mm beträgt. Beachte auch, daß das Zeigen der 
Reichskriegsflagge in einigen Bundesländern (z.B. Bayern, in Baden-Württemberg nicht!) 
verboten ist. Nehme nur Fahnen mit, die sinnvoll sind! D.h.: KEINE BRD-Fahne. 


9. Wenn auf der Demo Parolen gerufen werden, dann achte darauf, daß diese nicht verboten 
sind. Am besten rufst du nur die Parolen, die vom Veranstalter vorgegeben werden. 


10. Bildet während der Demo Aktionsblöcke. Die Kameraden, die zusammen mit einem Auto 
gekommen sind, müssen aufpassen, daß sie sich nicht aus den Augen verlieren. 


11. Solltest du festgenommen werden, gib umstehenden Leuten zu verstehen, wer du bist 
und woher du kommst, damit deine Kameraden wissen, wo du geblieben bist und diese somit 
auf dich warten können. 


12. Auf der Wache bist du nur verpflichtet, deinen Vor- und Familiennamen, Geburtsdatum, 
Geburtsort, Meldeadresse und die allgemeine Berufsbezeichnung (z.B. Maurer, Bäcker....) 
anzugeben. Minderjährige müssen noch den Namen des Erziehungsberechtigten angeben. 
SONST NICHTS!!! 


13. Mache auf keinen Fall Aussagen vor Polizisten, Haftrichtern und Staatsanwälten. Denn du 
weißt, “alles, was sie sagen, kann gegen sie verwendet werden”. 


14. UNTERSCHREIBE NICHTS!!! 
15. Du hast natürlich das Recht einen Anwalt oder den Leiter der Demo anzurufen. 
16. Nach deiner Entlassung solltest du so schnell wie möglich ein Gedächtnisprotokoll 


anfertigen, in dem du genau festhältst, was vor und während der Festnahme vorfiel. 


Dieser Artikel wurde einem JN-Schulungsblatt vom August 1996 entnommen 


Was versteht man unter Rassismus ? 


Unter Rassismus kann man nwı verstehen, 
wenn sich ein Valk ader eine menschliche Rasse, 
die sich werutueller als die andere ausgibt, 
und als ein ven Gewalt auseuwähltes Volk, 
Senderiechte einferdert und sich über andere hebt. 


Wer sein eigenes Volk erhalten will, 
hat mit Rassismus nichts zu tun, 
das ist ein natienaler Selbsterhaltungstüel, 
aber nicht den Kultwwälken Ewiepas. 


Quelle: teilweise aus den UN (aus »Was ist Rassismus?« von Hans-Peter Thietz, 
Mitgl. des EU-Parlaments) 


Aufforderung: Kameraden, unterstützt die UN! 

Die UN unterstützen heißt, unseren Widerstand unterstützen. Ihr könnt den UN 
durch Spenden helfen, einem Abonnement ihrer monatlichen Ausgaben und/ oder 
Flugblätterund Aufkleber bestellenunddamitunserirregeleitetes Volkaufklären. 


Unabhängige Nachrichten 

Postfach 400 215 

44736 Bochum 

Tel. : 0208/840132 ... denn UN-Lesen 


- gefährdet die Unwissenheit, 
- schädigt die Dummheit und 
- fördert das Nachdenken! 


Beachtet besonders 
1.) die Werbebeilage für die Aufkleber der UN und 
2.) die Werbebeilage zu der Serie »Auf dem Stundenplan« der UN. 


Orden und Abzeichen des Deutschen Heeres von 1939 — 45 


Folge 1: 


Das eiserne Kreuz 


Friedrich Wilhelm III. führte es 1813 als preußischen Militärorden für 
außergewöhnliche Leistungen im preußischen Befreiungskrieg ein. 


Wilhelm der I. belebte es nach dem Deutsch-Französischem Krieg 1870/71 
wieder. 


1914 wurde es neu geschaffen und schließlich von Adolf Hitler am 1. 
September 1939 beim Ausbruch des 2. WK neu hervorgerufen. 


Krone und Zepter, die Symbole des ursprünglichen Kreuzes, wurden 1939 
durch das Hakenkreuz ersetzt. Zunächst gab es drei Klassen: Das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse, erster Klasse und das Großkreuz, das im 1 WK. 19 
mal verliehen wurde. 


Eine Sonderform, das Großkreuz auf einem Stern, wurde speziell für 
Feldmarschall Blücher geschaffen und nach ihm nur noch an Paul von 
Hindenburg 1918 verliehen. 


Seit 1957 darf das Eiserne Kreuz in der lieben BRD nur noch ohne 
Hakenkreuz getragen werden. 


Der erste Träger des Eisernen Kreuzes war der Gefreite Hubert Brinkforth. 
Der Bauernsohn hat am 27. 5. 1940 während der Abwehrkämpfe bei 
Abbewille auf vorgeschobenen Posten als Richtschütze hinter seiner Pak, 
den Angriff eines starken englischen Panzerverbandes, zum Stehen gebracht. 
In 20 Minuten vernichtete er 11 Panzer, die er trotz starken Feuers bis auf ca. 
100 m herankommen ließ und abschoß. 
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Auf dem Stundenplan 33. 


« Ersatzblätter für fehlende oder verfälschte Schulbücher » 


FOLGE 


»Auf dem Stundenplan« - Beiblatt für Schülerzeitungen + Sonderdruck der UNABHÄNGIGEN NACHRICHTEN 


Gegen das Vergessen: Wer ist Täter, wer ist Opfer? 


Das Drama des 
palästinensischen Volkes 
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Rahmalla im April 2002: Die Leichenhalle des Krankenhauses überfüllt, der Weg zum Friedhof von israelischen Panzern gesperrt. Ein Park- und 


Marktplatz muß wegen der drohenden Seuchengefahr aufgebrochen werden, um die Körper der von der israelischen Armee Getöteten zu verscharren. 


Ursachen und Folgen aus 
unterschiedlicher Sicht 


Paul Spiegel, der Vorsitzende des Zentralrats der Juden 
in Deutschland (so heißt der Verband, bezeich- 
nenderweise heißt er nicht »Zentralrat der Deutschen 
jüdischen Glaubens«) bedrängt Politik und Massenme- 
dien tagtäglich, Ursachen und Folgen des israelischen 
Krieges gegen die Palästinenser nicht zu verwechseln. 


Das Vorgehen Israels sei nur die Folge des Terrors der pa- 
lästinensischen Selbstmordattentäter. Diese seien die Ur- 
sache, Israel verteidige sich nur. Man dürfe Ursache und 
Folgen nicht verwechseln. Wenn der Terror siege, drohe 
eine Apokalypse, auch für Europa und die ganze Welt. 


Die deutschen und internationalen Medien stehen 
weitgehend unter Zensur und unter Druck, die völker- 
rechtswidrige Kriegsführung und die Kriegsverbrechen 
Israels gegen eine wehrlose Zivilbevölkerung in solcher 
Weise zu verteidigen und die palästinensischen Stimmen 
zu unterdrücken und abzuschalten. 


Als Gegengewicht zu der weitgehend einseitigen Be- 
richterstattung, die palästinensische Vergeltungsmaß- 
nahmen in vorgegebener gemeinsamer Sprachregelung 
gewöhnlich als »Terror« und die israelischen Angriffe und 
Zerstörungen als »Verteidigungsmaßnahmen« be- 
zeichnet, veröffentlichen wir nachstehend einige der 
Anklagen und Vorwürfe aus palästinensischer Sicht. Sie 
wurden aus palästinensischen Internetseiten entnommen, 
die im Rahmen der weltweiten Meinungszensur 
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bezeichnenderweise Mitte April 2002 gesperrt wurden: 


Die Anklagen eines 
unterdrückten, entrechteten 
Volkes: 


m Es gibt heute keine Regierung auf der Erde, die so oft 
das internationale Recht gebrochen hat und bricht, wie die 
israelische Regierung, und das mit Zustimmung der USA. 


m Israel hat sich noch nie um eine der 70 gegen Israel 
gerichteten UNO-Resolutionen gekümmert, und dieses 
Verhalten hatte keinerlei Folgen. 


M Für keinen Staat der Erde haben die USA so oft ein 
Veto im UNO-Sicherheitsrat eingelegt wie für Israel, und 
kein anderes Regime wird mit so vielen US-Geldern 
massiv gestützt wie das in Israel. 


M Israel ist das einzige Land mit Atomwaffen, das 
keinerlei Inspektionen zuläßt und sich keinerlei 
Beschränkungen unterziehen will. 


mM Israel ist nach dem Ende der Apartheid in Südafrika 
der einzige Staat der Welt, der den Rassismus als 
geschriebenes Gesetz praktiziert, in dem nur die 
Nachkommen bestimmter Personen die unein- 
geschränkten Staatsbürgerrechte erhalten. 93 Prozent des 
Landes sind für Juden reserviert, nichtjüdischen und 
arabischen Einwohnern, selbst wenn sie israelische 
Staatsbürger sind (etwa 20 Prozent der Bevölkerung) 
stehen weniger als 7 Prozent der Fläche zur Verfügung. 
Ähnlich ist die Einstufung der Wohngebiete: diese rund 20 
Prozent der nichtjüdischen Bevölkerung sind per Gesetz 
auf 2,5 Prozent der Siedlungsgebiete zusammen- 
gepfercht. 


M In Israel werden die Staatsbürger nach einer UNO- 
Studie nach zweierlei Recht behandelt. Dies wirkt sich 
auch bei verhängten Strafen aus: Während die israelische 
Armee Palästinenser, die verdächtigt werden Terroristen 
zu sein, an Ort und Stelle liquidiert, wurde ein jüdischer 
Siedler, der einen zwölfjährigen Palästinenser mit 
Fußtritten tötete, zu einer Geldstrafe und sechs Monaten 
Sozialdienst verurteilt. 


M Seit seiner Gründung wurden von Israel seine 
Staatsgrenzen in keinem Dokument festgelegt, um 
geplante Gebietserweiterungen leichter durchführen zu 
können. 


M Wohlkein Staat der Welt hat so viele seiner Volks- oder 
Staatsangehörigen in Spitzenpositionen anderer Staaten. 


=. 
Mm Israel gehört zu den Staaten mit dem höchsten 
Wasserverbrauch, während die christlichen und 
moslemischen Nachbarn keine eigenen Brunnen bauen 
dürfen. Nach offiziellen Angaben beträgt der Trink- 
wasserverbrauch in Israel im Durchschnitt täglich 274 
Liter pro Kopf (für Haushalte, Gewerbe und Bewässerung 
öffentlicher Anlagen). Den Palästinensern in den 
Flüchtlingslagern werden 77 Liter pro Tag, in manchen 
Lagern nur 44 Liter zugebilligt. Im Westjordanland haben 
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Gleiches Map 
für Recht 


und Unrecht 


für alle Völker 
und alle Zeiten! 


alle Menschen außerhalb der jüdischen Siedlungen nur 47 
Liter Trinkwasser pro Kopfund Tagzur Verfügung. 


M Israel pumpt 60 Prozent seines Trinkwassers aus 
Gebieten ab, die außerhalb seiner international aner- 
kannten Grenzen liegen. Und während die Palästinenser 
unter einem extremen Wassermangel leiden, schwimmen 
jüdische Siedler in Swimmingpools und waschen 
demonstrativ ihre Autos in den Siedlungen, die sie 
völkerrechtswidrig auf palästinensischem Gebiet errichtet 
haben. 


M Wasser ist zu einem guten Geschäft geworden: Zuerst 
verhindern die israelischen Behörden, daß die 
Palästinenser auf eigenem Boden weitere Brunnen 
errichten, pumpen dann das Trinkwasser von paläs- 
tinensischem Gebiet ab und verkaufen es anschließend 
wieder an die Palästinenser. Die israelischen Verwal- 
tungsbehörden blocken alle Klagen nach mehr Wasser- 
lieferung mit dem Argument ab, die Palästinenser zahlten 
zu wenig und seien deshalb an der ae selbst 


- schuld. 


M Israel bombardiert unwidersprochen Nachbarstaaten 
und hat bis heute keinen Cent Reparationen gezahlt. 


M Israel zerstört die von der EU finanzierten Anlagen 
und Gebäude auf palästinensischem Gebiet und hat außer 
lauwarmen Protesten keine Wiedergutmachungs- 
forderungen zu erwarten. 


M Israel ist das einzige Land in einer Spannungsregion, 
in das die Bundesrepublik Deutschland modernste 
Kriegswaffen liefert, zum Beispiel im Jahre 2000 drei 
supermoderne U-Boote, welche mit Atomwaffen bestückt 
werden können, Einzelpreis 300 Millionen DM. 


M Israel ist das einzige Land der Welt, in dem sich 
Politiker, die sich öffentlich zum Rassismus bekennen, 
Sitze im Parlament erhalten und ein bekennender 
Völkerrechtsbrecher zum Regierungschef gewählt wird, 
ohne daß die europäischen Staaten protestieren. 


M Israel darf Verträge und Konventionen brechen und 
seine in Zukunft geplanten Verstöße gegen das 


“y 


Ir” 
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Das Heilige Land in Flammen: Israel besetzt und zerstört die Stadt 


Bethlehem, wo nach christlicher Überlieferung Jesus geboren wurde. 
Links dievon derisraelischen Armee belagerte Geburtskirche. 


Völkerrecht, wie die weitere Besetzung von fremdem 
Land, öffentlich ankündigen, ohne Konsequenzen 
fürchten zu müssen. Allein im Westjordanland wurden 
seit dem Osloer Abkommen von 1995 rund weitere 80.000 
jüdische Siedler auf palästinensischem Gebiet ange- 
siedelt, um die den Palästinensern zugestandene 
Autonomie in der Praxis zu verhindern. 


Mm Israelische Soldaten sind die einzigen Soldaten der 
Welt, die vor laufenden Kameras Kinder erschießen 
dürfen, ohne daß es zu einem Aufschrei der demo- 
kratischen Staatengemeinschaft kommt. 


M Israel hat mehr politische Gefangene pro Kopf der 
Bevölkerung als jeder andere Staat der Welt. Zudem 
weigert sich Israel beharrlich, ausländische Beobachter in 
die umkämpften Gebiete zu lassen, weist Journalisten 
ultimativ aus, verhindert gewaltsam die Versorgung von 
Verwundeten und das Begraben der Getöteten und duldet 
die Mißhandlung von internationalen Beobachtern und 
Helfern, ohne daß die Entsenderstaaten ernsthaft 
protestieren. 


M Kein Politiker eines anderen Staates der Welt könnte 
es sich leisten, ein ganzes Volk öffentlich als »Läuse« zu 
beschimpfen und seine Deportation zu verlangen, wie dies 
israelische Minister und Politiker wiederholt getan haben. 


(Ende der zusammengefaßten Aufzeichnungen aus dem Internet) 
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Man sollte sich fragen: Warum? 


Die 
Palästinenser- 
Sprecherin 
Hanan Aschrawi 
zu den 
Selbstmord- 
Attentaten 
verzweifelter 
junger 
Menschen ihres 
entrechteten 
Volkes: 


»Jahrzehntelang wurden Millionen von Palästinensern 
ungestraft getötet. Ich habe das Grauen gesehen. Aber ich 
habe nicht gesehen, wie die Welt es verurteilt hat. 


Die Welt hat einen doppelten Standard geschaffen, bei 
dem die Palästinenser zu Freiwild erklärt und die Israelis 
behandelt werden, als stünden sie über dem Gesetz. 


Die Welt hat eine Okkupation zugelassen, was die 
schrecklichste und abscheulichste Form von Terror und 
Gewalt ist. Und dann beschuldigen sie auch noch die 
Opfer. Das treibt Palästinenser in die Verzweiflung und 
macht sie zu Selbstmordattentätern. 


Die Selbstmordattentate sind zur Waffe der Armen in der 
Dritten Welt geworden, die keine F-16 besitzen, keine 
Panzer, keine Kampfhubschrauber, um in einer 
„zivilisierten“ Weise zu bombardieren und ungestraft zu 
töten. Das ist genau so Terror. 


Wenn aber ein junger Mann oder eine junge Frau den 
eigenen Körper in eine Waffe verwandelt, dann sollte man 
sich fragen: Warum?« 


(zitiert aus »Welt am Sonntag«, 14.4.2002) 


Rotes Kreuz und Amnesty International 
erheben schwere Vorwürfe gegen Israel: 


Alles ohne Folgen? 


»Genf. Das Internationale Rote Kreuz und die 

Menschenrechtsorganisation Amnesty Interna- 
tional haben schwere Vorwürfe gegen Israel 
wegen des Vorgehens im palästinensischen 
Flüchtlingslager Dschenin im Westjordanland 
erhoben. 


Amnesty International rief den UNO-Sicher- 
heitsrat auf, unverzüglich eine unabhängige Un- 
tersuchung von Menschenrechtsverletzungen im 
Flüchtlingslager einzuleiten. Palästinensische 
Augenzeugen haben von Massakern und hun- 
derten Toten in Dschenin berichtet.« 


(Westdeutsche Allgemeine, 17.4.2002) 
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Gegen des Vergessen 


»Wenn wir dann auch die Kräfte der 
Arabischen Legion gebrochen haben und 
Amman bombardiert haben, liquidieren wir 
Transjordanien und dann wird Syrien fallen. 


Und falls es Ägypten wagt, den Krieg gegen 
uns noch fortzusetzen, bombardieren wir Port 
Said, Alexandria und Kairo. 


So werden wir den Krieg beenden und die 
Rechnung unserer Vorväter mit Ägypten, 
Assyrien und Aram begleichen.« 

David Ben Gurion, 
erster israelischer Ministerpräsident, am 23.5.1948 zum 


damaligen Palästinakrieg 
(zitiert aus »inter-info« Nr. 281, Linz, April 2002) 


»Niemand wird uns zu Entscheidungen 
zwingen, die unsere Zukunft berühren 
könnten.« 


Ariel Sharon, 

derzeitiger israelischer Ministerpräsident, im April 2002 zu den 
Appellen der USA, Rußlands, der Europäischen Union (EU) 
und den UNO-Forderungen an Israel, sich umgehend aus den 
besetzten Gebieten zurückzuziehen 

(Sharon im US-Sender CBS, zitiert aus WamS, 14.4.2002) 
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Die „wahren Verbrechen der 
deutschen Wehrmacht“ 


Aktuell zur Reemtsma Schandaustellung 


Wenn man alle Soldaten oder Wehrmachtsangehörige fragt: „Gab es bei ihnen 
Verbrechen ?“hört man meist die Antwort „Nein“. 


In Wirklichkeit gab es einige „Verbrechen“. Aber für die Soldaten waren es keine 
Verbrechen, denn in der Bibel steht schon „Auge um Auge, Zahn um Zahn“ und die 
meisten waren Christen, also handelten sie nach christlichem Recht. 


Aber es war Unrecht nach der Haager Landkriegsordnung, die Zahl derer, die so 
handelten, ist jedoch gering. 

Von 18 Mio. Wehrmachtsangehörigen des Krieges haben nur etwa 1,5 % so gehandelt, 
und die viel gezeigten Partisanen-Erschießungen in den Ausstellungen, traten erst 
auf, als Wehrmachtsangehörige, die von Partisanen gefangen genommen wurden, bei 
lebendigem Leib aufgeschlitzt, die Haut abgezogen, totgeschlagen wurden und etliche 
andere fürchterliche Taten, die sich der einfache Landser nicht mal vorstellen konnte. 
Oder das gezeigte Niederbrennen von Dörfern und Häusern. Es ist eben logisch, daß 
bei Kämpfen auch Häuser Feuer fangen, denn, wenn der Feind im Haus sitzt, kann 
man ja nicht hingehen, anklopfen und fragen ob er rauskommt und sich auf eine offene 
Wiese stellt. 

Und Häuser, die bei den Rückzügen brannten, wurden in Flammen gesetzt, weil eben 
jede Armee dem Gegner so wenig wie möglich hinterlassen will. 

Dieses Mittel wurde auch von den Alliierten genutzt. Man bedenke auch, daß in 
den Gulags von Stalin mehr Menschen in den Steppen und Wäldern Sibiriens 
ums Leben kamen als der gesamte II. WK forderte. 

Nach dem 8. Mai 1945 starben weit über 2.000.000 Mio. deutsche Soldaten in 
sowjetischen Lagern. 

Ein Manifest von Lenin besagt, daß ein feindlicher Soldat nur 6 Monate nach Kriegsende 
inhaftiert bleiben soll. Somit haben die Sowjets nicht nur gegen diese Konventionen 
verstoßen, sondern auch gegen ihre Grundprinzipien. 

Herr Reemtsma, sollten Sie nicht lieber eine Ausstellung über „Verbrechen der 
Befreier“ machen? Anstatt über jene Streitmacht, die Ihr Familienimperium finanziert 
hat! 

Zum Schluß: jeder Deutsche sollte stolz auf diese und auf alle Armeen der 
deutschen Geschichte sein. 

Und überall, wo Lüge und Haß gegen unsere Väter und Großväter auftritt, 
muß man diesen Heuchlern und Volksverrätern entgegentreten und sie mit 
Fakten „nackig machen“. 


Ein besonderer Dank und Gruß an die Kameraden 
bom F.R.F., die uns unterstützen. 


Und es gehen Grüße an die 
Freien Natinnalen Kräfte: 


Yassan 


WHaschnw 
Rubkow und Greifswald 


und an alle anständigen und aufrechten Kameraden 
in Beutschland und der ganzen Melt. 


Und ein spezieller Gruß an Oma Edda! 


Heimat 
Den Raum, we du gewachsen bist, den halte hach und wert: 
Dein Glück und dein Gedeihen ist nwı an der Heimat Herd. 

O’ heil dem Mann, der wohnen kann, wa seine Wiege stand: 
Da sieht ihn alles freundlich an, was ihn als Kind gekannt. 
Das Buünnlein und der Gautenzaun, der Nusstaum auf dem Plan 
Mit bieuen Augen auf ihn schau‘ n als alten Spielkumpan. 
Hausgeister hüpfen rings um ihn, sein Schutzgeleit zu sein, 
Und jede Straße grüßet ihn, ihm sedet jeder Stein. 

Und wem die Welt ins Herz gezielt, - Heil wer nach Haus entrann: 
Die Scholle, dıauf das Kind gespielt, sie heilt den wunden Mann. 


Felix Dahn 


Zitate zu Deutschland 


Teil 1 


BEKENNTNIS 


Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt, 
bloß wir haben sie nie mit einem Namen genannt. 
Als man uns rief, da zogen wir schweigend fort, 
auf den Lippen nicht, aber im Herzen das Wort 
Deutschland. 


Unsre Liebe war schweigsam; sie brütete tiefversteckt. 
Nun ihre Zeit gekommen, hat sie sich hochgereckt. 
Schon seit Monden schirmt sie in Ost und West dein Haus, 
und sie schreitet gelassen durch Sturm und Wettergraus. 
Deutschland. 


Daß kein fremder Fuß betrete den heimischen Grund, 
stirbt ein Bruder in Polen, liegt einer in Flandern wund. 
Alle hüten wir Deiner Grenze heiligen Saum. 
Unser blühendstes Leben für deinen dürrsten Baum, 
Deutschland. 


Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt, 
bloß wir haben sie nie mit einem Namen genannt. 
Herrlich zeigte es aber deine größte Gefahr, 
daß dein ärmster Sohn auch dein getreuester war. 
Denk es, o Deutschland. 


Karl Bröger 


Bekenntnis zum Deutschen Volk 


as Deutsche Volk ist in seinem biologisch-ethnischen Bestand und seiner 
kulturellen Identität auf das schwerste bedroht. Dieser Bedrohung entschieden 
entgegenzutreten, gehört zur Verantwortung jedes Deutschen. Das Grundgesetz für 
die Bundesrepublik Deutschland geht von der nicht veränderbaren Festlegung eines 
Deutschen Volkes aus. Dementsprechend stellt das Bundesverfassungsgericht in 


seiner Entscheidung vom 21. Oktober 1987 bindend fest: 


»Aus dem Wahrungsgebot folgt insbesondere die verfassungsrechtliche Pflicht, die 
Identität des deutschen Staatvolkes zu erhalten.« 


Das Bekenntnis zur Erhaltung 
und Identität des Deutschen 
Volkes als ethnischer, kultureller 
und seelisch-geistiger Einheit 
und Gemeinschaft ist demnach 
grundgesetzliche Verpflichtung 
aller Deutschen und insbesondere 
aller Staatsorgane sowie der sie 
tragenden politischen und wirt- 
schaftlichen Kräfte. 


Trotz rechtzeitiger Warnung 
durch Bevölkerungswissenschaft- 
ler unterblieb seit über dreißig 
Jahren eine das Deutsche Volk 
sichernde Bevölkerungspolitik. 


Der Versuch, mit einer weiteren 
Einwanderung von Menschen aus 
völlig fremden Kulturkreisen die 
fehlenden Deutschen zu ersetzen, 
ist keine Lösung. Im Gegenteil: 
Eine solche Einwanderung be- 
schleunigt die Auflösung des 
Deutschen Volkes und ist daher 
abzulehnen. 


Diese gefährliche Bedrohung 
erfordert eine sofortige Wende 
in der Bevölkerungs- und Gesell- 
schaftspolitik, in der Rechts-, 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
und in den geistigen Grundlagen 
des Bildungssystems. Eine die 
Substanz erhaltende und die 
Zukunft des Deutschen Volkes 
sichernde politische Ordnung 
muß Vorrang vor allen anderen 
politischen Zielen erhalten. Nur 
große Anstrengungen und Opfer 
der gesamten Nation können die 
Folgen einer verfehiten Politik 
in der Vergangenheit noch 
abmildern und den Bestand 
des Deutschen Volkes auch in 
Zukunft gewährleisten. 


Der Bestand des Deutschen 
Volkes kann nur durch das Be- 
kenntnis zum Leben und seiner 
Weitergabe gesichert werden. 
Dafür die notwendigen Voraus- 
setzungen zu schaffen ist daher 
Aufgabe aller Institutionen in 
Staat und Gesellschaft, insbe- 
sondere des Bildungswesens. 


Die Wiederherstellung gesunder 
Familienstrukturen ist eine un- 
abdingbare Voraussetzung. Die 
unveränderbare Bestimmung des 
Grundgesetzes, wonach die »Ehe 
und Familie... unter den beson- 
deren Schutz der staatlichen 
Ordnung« zu stellen sind, erlaubt 
keine Aufweichung zu Gunsten 
lebenswidriger Gemeinschaften. 


Die unheilvolle Benachteiligung 
der Kinderfamilie in einer nur auf 
Genuß eingestellten Umwelt und 
die unverantwortliche Bevorzugung 
von Kinderlosigkeit durch eine 
die Familien belastende Steuer-, 
Sozial- und Rentengesetzgebung 
müssen aufgehoben werden. Fa- 
milie und Kinder bedürfen der be- 
vorzugten Förderung. Die Stellung 
der Hausfrau und Mutter bedarf 
einer höheren Wertschätzung in 
der Öffentlichkeit und einer stär- 
keren staatlichen Förderung. Der 
Zusammenhang zwischen eigenen 
Kindern und sozialer Sicherung im 
Alter muß den Menschen wieder 
bewußt gemacht werden. 


Die inhumane, unwürdige und für 
unser Volk selbstzerstörerische, 
aber vorerst noch staatlich gebillig- 
te und politisch geförderte Tötung 
ungeborener gesunder Kinder muß 


verhindert werden. Die im Gegen- 
satz hierzu geführte Diskussion 
über die Lebenswissenschaften 
(Embryonen- und Genfragen) ver- 
kennt den Anspruch der Lebenden 
auf wissenschaftlichen Fortschritt 
in Biologie und Medizin. 


Das dichtstbesiedelte Deutsch- 
land darf aus ökologischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Gründen kein Einwanderungs- 
land sein. Insbesondere die Ein- 
wanderung von außerhalb der 
EU-Länder ist zu verhindern. 


Zuwanderung von Fachkräften 
und Asylgewährung wegen politi- 
scher Verfolgung sind auf klar zu 
definierende Fälle zu begrenzen. 


Die Unterzeichner gehen von der 
Überzeugung aus, daß diese For- 
derungen ein allgemeines Rechts- 
gefühl und Rechtsbewußtsein einer 
staatlichen Ordnung zum Schutze 
des eigenen Volkes begründen und 
deshalb Vorrang vor allen anderen 
wirtschaftlichen, sozialen und politi- 
schen Zielsetzungen haben. 


Dr. Felix Buck, Dr. Albrecht 
Jebens, Dr. Rolf Kosiek, Dr. Uwe 
Rheingans, Konteradmiral a. D. 
Günter Poser, Dr. Edmund Sawall, 
Dr. Walter Staffa, (Deutsche 
Studiengemeinschaft DSG) 
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DIE AUFGABEN DEUTSCHER POLITIK 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


OADK‘ Esl 


(1923) 


Wenn deine Mutter alt geworden 
Und älter du geworden bist, 

Wenn ihr, was früher leicht und mühelos, 
Nunmehr zur Last geworden ist, 
Wenn ıhre lieben, treuen Augen 

Nicht mehr, wıe einst, ıns Leben seh‘n, 
Wenn ıhre müd‘ gewordenen Füsse 
Sıe nicht mehr tragen woll'n beim Geh‘n - 
Dann reiche ıhr den Arm zur Stütze 
Geleite sıe mit froher Lust - 

Die Stunde kommt, da du sie weinend 
Zum letzten Gang begleiten mußt! 
Und fragt sie dich, so gib‘ ihr Antwort, 


Und fragt sıe wieder, sprich auch du! 
Und fragt sie nochmals, steh‘ ihr Rede, 
Nicht ungestüm, in sanfter Ruhe! 
Und kann sie dich nicht recht verstehen 
Erklär‘ ıhr alles frohbewest; 

Die Stunde kommt, die bittre Stunde, 
Da dich ıhr Mund nach nichts mehr fragt! 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


DIE ILLUMINATEN 


Das Wort Illuminati leitet sich aus dem Lateinischen von dem Wort „illuminare, (er- oder ausleuchten) 
ab und bedeutet soviel wie: Erleuchtet sein. 


Die Bewegung gründete in den 70er Jahren des 18. Jahrhunderts in Bayern der Ingoldstädter 
Professor Adam Weishaupt (1748 — 1830). Die Idee kam ihm, als er das Wirken der Rosenkreuzer 
unter seinen Studenten sah. Weishaupt hatte das Jesuiten-Kollegium und die Rechtsfakultät der 
Universität Ingoldstadt absolviert und wollte eine >Geheime Weisheitsschule< ins Leben rufen; 
deshalb gründete er am 1.Mai 1776 mit vier Mitgliedern den >Orden der Illuminaten<. Die Mitglieder 
gaben sich Pseudonyme. Der Orden wuchs schnell heran und zählte schließlich zu seinen Mitgliedern 
Goethe, den Herzog Karl August von Weimar, den Herzog Ferdinand von Braunschweig, Graf 
Mirabeau, den Freiherrn von Dalberg, den Generalpostmeister von Thurn und Taxis etc. Weishaupt 
wurde erst 1777 in eine Freimaurerloge aufgenommen und traf dann auf den Freiherrn Adolph von 
Knigge, der bald eine führende Rolle bei den Illuminaten spielte. Knigge schuf bald einen neuen 
Ordensplan, der verschiedene Stufen umfasste. Bald setze ein Kesseltreiben gegen die Illuminaten 
ein, man bedachte sie mit allen möglichen Verdächtigungen. Weishaupts Nachfolger, Graf Stolberg, 
verfügte die Einstellung der Ordensaktivitäten; 1785 erlosch der Orden. 1906 gründete auf Initiative 
von Theodor Engel, dem, Historiker, der über den Illuminaten-Orden geschrieben hatte, Theodor 
Reuss den >neuen Illuminaten-Orden< und schuf dessen Lehrplan und Organisation. Zunächst 
wurde das Brauchtum von alten Orden übernommen, doch gründete Engel schon bald unabhängige, 
sogenannte frei arbeitende Illuminaten-Logen, etwa die Loge >Adam Weishaupts zur Pyramide< in 
Berlin-Schöneberg. Diese Logen hatten mit Freimaurerlogen nichts zu tun. In die höheren Grade 
wurden allerdings nur Freimaurermeister aufgenommen. Ein abgespaltener, nordamerikanischer 
Zweig des Ordens, lehnte jede Verbindung mit den Freimaurerorganisationen ab. 


Ordenssitz war Berlin mit Theodor Engel als Ordensmeister. 1933 wurde der Illuminaten-Orden 
offiziell aufgelöst. Heute bearbeitet offiziell noch eine Gruppe in der Schweiz die Illuminatengarde. 


Das verwendete „Logenzeichen, der Illuminaten, ist in so manchem Zusammenhang - ähnlich wie 
Zirkel, Winkeldreieck und Kelle, die Zahl 13, der Phönix und die Pyramide aus der Freimaurerei — zu 
finden. 


Eines der besten Beispiele wird wohl die 1 Dollar Note 
der Vereinigten Staaten von Amerika sein, bei denen das 
„Iluminatensymbol“ unübersehbar in der Mitte des grünen 
Lappens Prangt. Die Pyramide — als Symbol für die Dreifaltigkeit 
aller Kräfte ( 2 gegensätzliche und ein verbindender Pol) und die 
vier Elemente - das „allsehende Auge, - als Zeichen der Macht 
über das Geschehen, durch Observation und Manipulation — und 
der dieses Bild umgebende Text „NNOVUS ORDO SECLORUM” 
— der Hinweis auf die „neue Weltordnung”. 


Es gibt eine Theorie, der zufolge die USA von Freimaurern und Illuminaten gegründet wurden, 
um einen Versuchsstaat zu kreieren, in dem sämtliche Einwohner der Kontrolle durch den Staat 
unterstanden, ohne dieses zu bemerken. Dieser Plan sollte durch mehr oder weniger unterschwellige 
Manipulationen von Kindesbeinen an geschehen, und somit der Garant für die globale Ausdehnung 
der eigenen Machtbefugnisse sein. 


Warum eine Verschwörung entsteht: 


x 


Oder 
—- der psychologische Aspekt — 


Den meisten Geheimbünden wird eine massive Verschwörung gegen einzelne Gruppen oder der ganzen 
Welt nachgesagt, was zum großen Teil an den Praktiken der Logen liegt. Überall dort wo Informationen nicht 
frei zugänglich sind, vermutet der Mensch die irrwitzigsten Dinge. 


Immer da wo Menschen keinen vollständigen Einblick in ein Geschehen haben, füllen Spekulationen ihrer 
Fantasie diese Lücken aus. So wird -von außen beobachtet - aus dem in einen Jutesack eingeschlagenen 
Tannenbaum, der des Nächtens vom Nachbarn erst durch das Haus und dann in den Garten getragen und 
dort vergraben wird, mit Leichtigkeit die ermordete Ehefrau; die unheimlich klingenden Flugapparate mitten 
über der Wüste mutieren zu Ufos mit kleinen grauen Männern an Bord und die geheimen Dokumente des 
Vatikans belegen, dass die gesamte Religion auf einer Lüge beruht, die dazu diente die Regierungen der 
Welt zu unterminieren, und der heilige Stuhl von den Logenbrüdern der Illuminati und Freimaurer kontrolliert 
wird. 


Was wir nicht vollständig erfassen und verstehen können, füllen wir soweit mit fiktivem Wissen an, bis es 
eine in sich geschlossene Gültigkeit hat — egal ob realistisch oder nicht. 


Dem Prinzip von „Folgsamkeit und Gehorsam, folgend, ist jede Geschichte, die im möglichst extremen 
Gegensatz zur eigenen Person steht, besonders interessant und Glaubwürdig — was das Unterbewusstsein 
anbelangt. 


Diese Mechanismen prägen das menschliche Leben in allen Situationen. Es beginnt mit einem Spaziergang 
durch die Innenstadt und endet beim Betrachten der Nachrichten. Wenn jemand in unserer Nähe lacht und 
wir wissen nicht über was, so malt sich unser Bewusstsein die unterschiedlichsten Dinge aus, die als Grund 
für das Amüsement in Frage kommen und nicht selten beginnen diese Gedankenmuster den Grund für die 
ausgelebte Freude in einem Makel oder einer auf sich selbst beziehenden humorvollen Situation zu suchen 
und finden. 


Schon beginnt man — als Mensch, über den gelacht wird, — Antipathien — wenn auch unbegründet — zu 
entwickeln und auszuleben. So können die geistigen Verschachtelungen gar soweit gehen, dass man 
aufspringt und der lachenden Person mit grimmiger Miene entgegentritt, um ihr seine Meinung lautstark 
mitzuteilen. 


Es ist alles eine Frage des Denkens. 


Was die Logen anbelangt, so halten die Gruppen ihr Handeln ganz bewusst unter Verschluss, da die 
Mitglieder nach wie vor immer noch einen kleinen Auszug aus der Masse darstellen. Es ist dabei wirklich 
vollkommen egal, ob man bei den Treffen eine Runde Poolbillard spielt, über Poesie spricht oder wirklich 
fremden Glaubenssystemen huldigt, die Menschen, die draußen bleiben, werde sich immer ihren Teil 
denken. 


Dass jede Legende ihren kleinen Teil Wahrheit in sich birgt, ist zwar nicht von der Hand zu weisen, doch ist 
es schwer, sich darüber auszulassen, an welchem Punkt sich Realität mit der Vorstellung der Außenseiter 
vermischt. 


Auf Grund alle jener Hypothesen und Theorien, die über das Wirken und Handeln einiger Logen in den 
vergangenen Jahrhunderten in der Öffentlichkeit verbreitet wurden, schloss beispielsweise die katholische 
Kirche per päpstlichen Edikt sämtliche Gemeindemitglieder, Kleriker usw. aus, die sich zur Bruderschaft 
der Illuminaten, oder der Freimaurer bekannten oder damit in Verbindung gebracht werden konnten, und 
exkommunizierte all jene mitsamt ihren Familien ohne Widerruf. 


Veröffentlichte die Wahrheit in einem Sarkastischen Artikel! 


Der folgende Zeitungsartikel, den die WFG-Gruppe Euch ungekürzt präsentieren möchte, 
stand wortwörtlich so im „Berliner Kurier“, Ausgabe 50 vom Januar 2002. Auch wenn dieser 
Artikel die gesamte Verschwörungsthematik gezielt versucht ins Lächerliche zu ziehen, so ist 
dessen Inhalt für all jene, die sich mit diesem Thema beschäftigen dennoch eindeutig. Die 
WFG-Gruppe glaubt nicht, daß das Ziel, diese Thematik unglaubwürdig zu machen mit dem 
Artikel gelungen ist und bedankt sich recht herzlich beim „Berliner Kurier‘ für die doch recht 
eindeutigen Anspielungen. Diese haben wahrscheinlich das Interesse einiger geweckt, sich 
einmal mit diesen Themen zu beschäftigen und den Inhalt des Artikels zu hinterfragen. Hier 
nun der besagte Artikel. 


Eure W.F.G.-Gruppe (Quelle: Berliner Kurier vom Januar 2002) 


Zu geheim... 23, die Iluminaten und die Weltherrschaft 


Es war einmal vor langer, langer Zeit im tiefen finsteren Bayern, da hatte der Weis- 
haupt Adam die tolle Idee, einen Club zu gründen. Der war jedoch so geheim, daß auch 
heute niemand so wirklich weiß, was das für ein Club war. Und selbst wenn er nicht 
gestorben wäre (der Adam Weishaupt - nicht der Club), dann wüßte trotzdem keiner 
so genau, was dieser Bund eigentlich wollte. Schließlich ist das alles viel zu geheim. 
Aha! Und was soll das? Märchenstunde, Jugendmagazin lesen, oder was? 
Nein, es folgen nun knallharte Fakten, die nur für Leser unter 23 zu ertragen sind. Vor 
langer, langer Zeit - dahinter verbirgt sich der 1. Mai 1776, der Tag, an dem Adam Weis- 
haupt in Bayern den Freimaurer-Geheimbund der ILLUMINATEN gründete. (Genaues 
Ziel unklar, weil ja geheim. Bayern ist ober fei richtig). Um diesen Club von Freiden- 
kern und kleinen Anarchisten ranken sich bis heute viele Legenden, doch niemand kennt 
tatsächlich ihre Absichten. Man munkelt aber, daß der Club der ILLUMINATEN die 
Unterwanderung aller Machtpositionen auf der gesamten Welt anstrebte und dies bis 
auf den heutigen Tage auch noch tut. Das Vorhaben dieser ausgetüftelten Unterwande- 
rung führt laut mündlicher Überlieferung geradewegs und schnurstracks zur Weltherr- 
schaft - was wiederum ein ziemlich klares Ziel darstellt. Ganz oben auf der Liste der 
dafür wichtigsten zu unterwandernden Posten steht ganz klar das Amt des amerikanischen 
Präsidenten. (Dicht gefolgt von der Chefredaktion von <23... aber dazu später mehr). 
Das Ziel wurde erreicht: Der Adam Weishaupt hat mit seinen geheimen Mannen den ersten 
Präsidenten der Vereinigten Staaten, George Washington, gekidnappt. Durch diese frevel- 
hafte Tat wurde ADAM (und nicht George) wenig später der erste Präsident. Das war aller- 
dings ein wenig stressig - im Mai 1776 mußte er den ILLUMINATEN-Bund gründen, im Juli 
desselben Jahres die Staaten für unabhängig erklären und 1789 auch noch der Chef werden. 
UntrüglicherBeweisfürdieseWahnsinnstatistdasZeichenderILLUMINATENaufdemEin-Dol- 
lar-Schein: die fünfeckigePyramidemitdemAuge. Dabei ergibt dieAnzahlder Ecken (inKlam- 
mern 5)genaudieQuersummederZahl23 (welcheinderZahlenabfolgedieerste dieser Sorteist). 
Hähhh?? Meine Lieben: Quersumme ist das Ergebnis, wenn man die Ziffern einer mehrstel- 
ligen Zahl zusammenzählt. Zum Beispiel 23: 2 + 3=5. Die 5 und die 23 sind die Erken- 
nungszahlen der ILLUMINATEN. Warum, weiß keiner so genau, weil... genau, es ist ja ein 
Geheimbund. Außerdem ist der Herr unter der weißen Perücke auf der Ein-Dollar-Note der 
Adam Weishaupt und nicht der George Washington. Aber keiner merkt‘s, weil sich beide 


gleichen wie ein Ei dem anderen - was vielleicht auch an der weißen Perücke liegen kann. 
Egal! Seitdem versuchen die ILLUMINATEN also, die Weltherrschaft an sich zu rei- 
Ben. Das machen sie ziemlich geschickt, indem sie Flugzeuge in Türme fliegen las- 
sen, Staatspräsidenten ermorden (und deren Mörder gleich mit) oder mächtige Staaten 
gründen. Der Quersummenbeweis folgt: 11.09.2001. Na, was kommt da wohl raus? 
Oder: Die Ermordung Kennedys: an einem 22. des Jahres 1963. Oswald, sein vermeintlicher 
Mörder (welch Ironie: der Mörder wird ermordet) wurde zwei Tage später am 24. ermordet. 
In der Mitte liegt die 23. 


Oder: die Gründung der BRD am 23.05.1949 (1 +9+4 +9). Deutschland ist diesem hand- 
festen Beweis zufolge also fest in der Hand der ILLUMINATEN. Alle 5 Jahre wählen sie 
am 23.05. ihren neuen Präsidenten. Von Deutschland aus soll die WEL Therrschaft in Europa 
ergriffen werden (in den USA geht die WEL Therrschaft natürlich von Washington, D.C. aus) 
Und die Wiedervereinigung BRD - DDR war am 03.10.1990 - was wird das wohl für eine 
Quersumme sein? Gesagt, getan. Berlin ist seitdem die neue Headzentrale der ILLUMINA- 
TEN in Europa (was ein Glück - Bayern wäre echt zu peinlich gewesen). Strategisch wichtig 
ist natürlich immer noch die Besetzung der wichtigsten Machtpositionen mit Geheimbünd- 
lern. Dazu zählen mal abgesehen von unserem Präsidenten Herrn Rau auch unser Kanzler 
Gerhard (es sei angemerkt: beide haben <23 im Abo) und... <23 höchstselbst. Die zuletzt 
genannte Gruppierung ist von besonderer strategischer Wichtigkeit, da sie für die Infiltrierung 
des Volkes mit den geheimen Ideen zuständig ist. Dadurch wird das Volk zu einem wichtigen 
Anhänger des Bundes. Abermals ist jedoch zu erwähnen, das die Ideen zu geheim sind, als 
das sie offensichtlich und für jedermann verständlich präsentiert werden könnten. Offensicht- 
lich ist deswegen nur der offensichtliche Name unseres Magazins - das Kleinerzeichen dient 
nur der kleinen Tarnung! Diejenigen also, die <23 noch länger lesen, werden auf Grund ihres 
Wissens um die Idee der ILLUMINATEN eines Tages auch zu einem richtigen Geheimbünd- 
ler berufen. Dann werden auch sie Kanzler, Präsident, Chefredakteur, Fahrkartenkontrolleur, 
Schwiegermutter, Weihnachtsmann oder... was ihr wollt. 


Anmerkung der WFG-Gruppe: 

Mit diesem Artikel haben die dafür Verantwortlichen wohl eher das Gegenteil erreicht, als das 
sie die Thematik dadurch ins lächerliche gezogen haben. Dazu ist der Artikel - trotz seiner 
sarkastischen Passagen (oder gerade deswegen?) - viel zu detailliert. Diejenigen, die dafür 
verantwortlich waren kennen sich mit der Thematik sehr wohl aus, und sie wissen sehr wohl 
das diese Thematik absolut nichts lächerliches ist. 


Eis Eluminaten 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


Geburts- und Todesrunen auf Grabsteinen 
- kann die Friedhofsleitung dies verbieten ? 


In unserem Ort gibt es nur einen kirchlichen Friedhof. Ich habe jetzt einmal vorgefühlt bezüglich der Aufschrift auf dem Grabstein, 
wenn ich einmal sterbe. Seitens der Kirchenleitung wurde mir gesagt, daß die Todesrune und die Lebensrune auf einem Grabstein 
nicht zugelassen würde, sondern nur das christliche Kreuz beim Todesdatum. Ist dies zulässig ? Hierzu habe ich ein wichtiges Urteil, 
das für alle Heiden Bedeutung hat, vor dem Verwaltungsgericht in Stade erwirkt. Dieses Urteil ist zwischenzeitlich rechtskräftig. Es ging 
darum, daß die Ehefrau von Edgar W. Geiß, der eine Bürgerinitiative gegen Kriegsschuld- und Greuellügen gegründet hatte, auf seinem 
Grabstein das Geburtsdatum und das Todesdatum mit der Geburtsrune und der Todesrune versehen wollte. Die evangelisch-lutherische 
Kirchengemeinde Hechthausen lehnte dies ab. Daraufhin hat die Witwe, vertreten durch mich, Klage erhoben. Das Verwaltungsgericht 
Stade hat durch rechtskräftiges Urteil vom 22.04.1994 (1 A 73/93) entschieden: 


“Die Beklagte wird verpflichtet, die beantragte Gestaltung des Grabsteines für den verstorbenen Ehemann der Klägerin 
Edgar W. Geiß mit Runenzeichen vor den Geburts- und Todesdaten zu genehmigen. Die widersprechenden Bescheide 
werden aufgehoben. Die Kosten des Verfahrens trägt die Beklagte”. 


Aus den Urteilsgründen nachfolgend folgendes: 


“Die Klage hat Erfolg. 

Die angefochtenen Bescheide sind rechtswidrig und verletzen die Klägerin in ihren Rechten. Sie hat einen 
Anspruch auf Genehmigung eines Grabsteines für ihren verstorbenen Ehemann unter Verwendung der 
beantragten Symbole in Verbindung mit dem Geburts- und dem Todesdatum. Dazu im einzelnen: 
Rechtsgrundlage für die von der Klägerin begehrte Entscheidung der Beklagten ist deren Friedhofsordnung für 
den Friedhof der Evangelisch-lutherischen Marienkirchengemeinde in Hechthausen vom 8. Februar 1987 
(Amtsblatt für den Landkreis Cuxhaven 1987, S. 349 ff.). Nach dieser Friedhofsordnung bedarf u.a. die Errichtung 
eines Grabmaies gemäß 8 17 Satz 1 der vorherigen Genehmigung des Kirchenvorstandes unter Beachtung des 8 
18 der Friedhofsordnung. 8 18 schreibt in seinem Abs. 1 folgendes vor: 

Grabmale dürfen nicht so gestaltet werden, daß sie eine Verunstaltung des Friedhofes bewirken oder 
Friedhofsbesucher in ihrer Andacht stören können. Grabmale dürfen sich ferner in ihrer Gestaltung nicht gegen 
den christlichen Glauben richten. Werkstattbezeichnungen dürfen nur unten an der Seite oder Rückseite eines 
Grabmales in unauffälliger Weise angebracht werden. 

Diesen Anforderungen wird die beantragte Gestaltung des Grabmales für den verstorbenen Ehemann der Klägerin 
gerecht. Zunächst ist festzustellen, daß diese Gestaltungsvorschrift in der Friedhofsordnung der Beklagten 
verfassungsrechtlichen Bedenken im Hinblick auf eine mögliche Beeinträchtigung der Religionsfreiheit oder des 
Gleichheitssatzes des Grundgesetzes nicht begegnet. 

Die Evangelische Kirche ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts gemäß Artikel 137 Abs. 5 der Weimarer 
Reichsverfassung i.V.m. Artikel 140 GG. Ihre Rechtsstellung ist damit dem öffentlichen Recht zugeordnet, auch 
wenn die Kirche nicht als Träger mittelbarer Staatsverwaltung in die Staatsorganisation eingegliedert ist. 
Gleichwohl wird dort, wo der Bürger in friedhofsrechtliche Beziehungen zur Kirche tritt, ein öffentlich-rechtliches 
Verhältnis begründet. Dieses wirkt sich auf die Zulässigkeit von Gestaltungsvorschriften aus, und zwar in 
Abhängigkeit davon, ob es sich um einen sog. Monopolfriedhof oder einen konfessionellen Wahlfriedhof handelt. 
Der Friedhof der Beklagten in Hechthausen ist ein Monopolfriedhof, weil ein weiterer in gemeindlicher 
Trägerschaft befindlicher Friedhof in der Gemeinde nicht vorhanden ist. Der kirchliche Friedhofsträger wird somit 
anstelle der Gemeinde tätig. Der kirchliche Friedhofsträger unterliegt damit bei der Gestaltung seiner 
Benutzungsbedingungen grundsätzlich den gleichen rechtlichen Bindungen wie kommunale Friedhofsträger auch 
(vg!. König, Recht der Grabmalgestaltung, 2. Auflage 1990, S. 81 ff.). Daraus folgt, daß Regelungen über die 
Gestaltung der Grabmale regelmäßig nur insoweit zulässig sind, als sie zur Verwirklichung des Friedhofszweckes 
und zum Schutze der Rechtsgüter “Wasserhaushalt, öffentliche Sicherheit, insbesondere Gesundheit” notwendig 
sind und zum anderen den Charakter des Friedhofs als religiöse Stätte der Totenehrung wahren sollen (vgl. König, 
a.a.0.; Gaedke, Handbuch des Friedhofs- und Bestattungsrechtes, 5. Auflage 1983, S. 167 ff.). Die 


Friedhofsordnung der Beklagten orientiert sich hieran und geht in ihren Gestaltungsvorschriften über diese 
Schutzzwecke nicht hinaus. Die beabsichtigte Verwendung von Runenzeichen auf dem Grabmal des verstorbenen 
Ehemannes der Klägerin wird durch 8 18 Abs. 1 der Friedhofsordnung der Beklagten nicht ausgeschlossen. Eine 
Verunstaltung des Friedhofes oder eine Störung der Friedhofsbesueher in ihrer Andacht wird hierdurch nicht 
bewirkt. Insoweit hat die Beklagte ihre ablehnende Entscheidung auf diese Tatbestandsmerkmale auch nicht 
gestützt. 

Die beantragte Gestaltung des Grabmales richtet sich indes entgegen der Auffassung der Beklagten nicht gegen 
den christlichen Glauben. Runen sind Schriftzeichen, die seit dem 1. Jahrhundert nach Christus bei den Germanen 
verbreitet waren. Die Mehrzahl der etwa 5.000 auf Holz, Stein oder Metall überlieferten Inschriften (3.000 allein in 
Schweden) sind kurz und hatten meist magischen, aber auch profanen Charakter. Runen wurden nicht zur 
Niederschrift historischer oder literarischer Überlieferungen benutzt, sondern erscheinen (im Norden) als 
Gedenkinschriften für Verstorbene oder als Weihe- und Besitzerinschriften auf Waffen und anderen Gegenständen. 
Nach Einführung der lateinischen Schrift gerieten die Runen nicht in Vergessenheit: Sie wurden, zumindest in 
norwegischen Handelsplätzen, für alltägliche Mitteilungen gebraucht. Hauptverbreitungsgebiet der Runen war der 
nord- und mitteleuropäische Raum (Skandinavien, Britische Inseln, Deutschland). Einzelfunde stammen aus Ost- 
und Südosteuropa. Die älteste gemeingermanische Runenreihe - nach ihren ersten 6 Zeichen Futhark genannt - 
bestand aus 24 Zeichen und wurde bis ins 8. Jahrhundert nach Christus benutzt. Eine besondere Blütezeit der 
Runenkunst läßt sich im 10./11. Jahrhundert - also zum Teil schon in christlicher Zeit - in Schweden beobachten. 
Der Ursprung der Runen ist in Alphabeten des Mittelmeerraumes zu suchen. Allerdings ist die. Herkunft der Runen 
immer noch umstritten (vgl. DTV-Lexikon in 20 Bänden 1992). Hiervon ausgehend ist nicht festzustellen, daß 
Runenzeichen aus ihrer Entstehungsgeschichte heraus anti-christliche Bezüge aufweisen. Allein der Umstand, daß 
Runen bereits vor der Christianisierung Nordeuropas entstanden sind und demgemäß von Nichtchristen verwendet 
wurden, läßt den weitergehenden Schluß auf eine ihnen innewohnende antichristliche Symbolik nicht zu. Etwas 
anderes ergibt sich nach Auffassung der Kammer nicht aus dem Umstand, daß Runen in der Zeit des 
Nationalsozialismus als sog. nordische Symbole verstärkt Verwendung gefunden haben.. 

Dieses entsprach der Ideologie der Nationalsozialisten, die damit ihre Ausrichtung auf vermeintlich nordische 
Tugenden unterstreichen wollten. Dabei hat sich allerdings die Verwendung von Runenzeichen auch im 
Nationalsozialismus stets auf Einzelfälle beschränkt; eine Wiederbelebung etwa der Runenschrift insgesamt hat es 
auch in den Jahren des Nationalsozialismus nicht gegeben. Die Kammer kann deshalb nicht erkennen, daß die 
hier im Streit befindlichen Runenzeichen, die - soweit ersichtlich - im Nationalsozialismus keine besondere 
Verwendung erfahren haben, als nationalsozialistisch besetzt und damit anti-christlich einzustufen wären. Dem 
entspricht es, daß auch heute noch gelegentlich diese Runenzeichen bei Todesanzeigen oder auf Grabmalen 
Verwendung finden oder z.B. als Symbol der Ostermarsch-Bewegung bekanntgeworden sind. Zwar mag es sein, 
daß der Wunsch eines Menschen, nach seinem Tode Runenzeichen auf seinem Grabmal verwendet zu sehen, 
damit zusammenhängt, daß der Verstorbene dem christlichen Glauben nicht verbunden war. Die Nichtverwendung 
von christlichen Symbolen läßt indes nicht den Schluß zu, daß ein anderes statt dessen gewähltes Symbol damit 
anti-christlichen Charakter hätte. 

Jedenfalls gehen die Einflußmöglichkeiten einer Religionsgemeinschaft auf einem Monopolfriedhof nicht so weit, 
daß nur mit dem jeweiligen Glaubensverständnis der Kirche übereinstimmende Gestaltungsmerkmale verlangt 
werden können. Mit anderen Worten, ein Nichtchrist, der auf einem kirchlichen Monopolfriedhof zu bestatten ist, 
kann nicht verpflichtet sein, etwa das Kreuz bei seiner Grabmalgestaltung zu verwenden. Andere Symbole müssen 
zulässig sein, solange sie keinen erkennbaren anti-christlichen Charakter aufweisen. An dieser Einschätzung der 
beantragten Runenzeichen ändert die Person des Verstorbenen nichts. Es ist nichts dafür ersichtlich, daß die 
Verwendung der beantragten Runenzeichen als Ausdruck der rechtsextremen politischen Überzeugung des 
Verstorbenen dienen solle. Denn dazu sind derartige Zeichen - wie oben ausgeführt - regelmäßig nicht geeignet, 
Die möglicherweise damit verbundene Aussage, daß der Verstorbene kein Mitglied einer christlichen Kirche war, 
führt jedoch nicht - wie bereits an geführt - zur Annahme einer antichristlichen Symbolik. Da die beantragte 
Grabmalgestaltung somit den Gestaltungsvorschriften der Beklagten entspricht, war die Beklagte zu verpflichten, 
die beantragte Genehmigung zu erteilen. Die Nebenentscheidungen ergeben sich aus den 88 154 Abs. 1, 167 Abs. 
2 VwGO, 708 Nr. 11 ZPO.” 


Dieses wichtige Urteil kann anderen Friedhofsverwaltungen, die vergleichbare Schwierigkeiten machen, 
entgegengehalten werden! Jüren Rieger 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren .... 


Was Keiner wagt, das sollt ihr wagen, 
was Keiner saat, das schreit herans, 
was keiner denkt, sollt ihr befragen, 
was keiner anfüngt, das führt aus ! 


Wenn Reiner 1a saat, sollt ihr s sagen, 
wenn Keiner nein sagt, so saat doch nein, 
wenn alle zweifeln, waat zu alauben, 
wenn alle mittun, stehet allein ! 


wo alle loben, habt bedenken, 
wo alle spotten, spottet nicht, 
wo alle aeızen, wagt zu schenken, 
wo alles dunkel, dort macht Licht ! 


Unbekannter Dichter 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


Der Eiserne Kanzler - 


Fürst Otto von Bismarck 


a der ausgezeichneten Führer des deutschen Geisteslebens sind aus der Tiefe der deutschen Volksseele 
emporgestiegen. Luther, Dürer, Goethe und Schiller stehen mit ihren Wurzeln fest verankert auf dem ewig neue 
Kräfte spendenden Boden deutschen Lebens. Als Ferdinand von Bismarck - Schönhausen im Jahre 1806 um die 
Hand der erst sechzehnjährigen Luise Wilhelmine Menken warb und am 7. des Juli mit ihr den Bund fürs Leben 
schloß, konnte er nicht ahnen, daß sie ihm einst einen Sohn schenken würde, der durch sein Wirken und seine po- 
litische Agitation Geschichte schreiben sollte. 


Ba Gut Schönhausen in der Altmark, in dessen überaus einfachem Schloß am 1. April 1815 Otto von Bismarck 
geboren wurde, blühte als Mittelpunkt frohen geselligen Lebens, seit die schlichte bürgerliche junge Schloßher- 
rin ihren Einzug gehalten hatte. Der Hausherr, Ottos Vater, entsproß einer Familie, die ihren Ursprung aus dem 13. 
Jahrhundert nachzuweisen vermochte und sich über ein halbes Jahrhundert im Herzen des Landes bodenständig 
wußte. 1816 zog sich die Familie auf ihr pommersches Gut Kniephof zurück, wo die drei Kinder, Bernhard, Otto 
und Malwine, in preußischer Ländlichkeit und in froher, verspielter Unbekümmertheit aufwuchsen. Da der Vater der 
überschäumenden Wildheit der beiden Knaben nicht Herr wurde, beschloß die Mutter, sie und die junge Schwester 
schon früh in fremde Erziehung zu geben. Der sechsjährige Otto folgte seinem Bruder Bernhard zu sechsjährigem 
Aufenthalt in die vom Geiste Pestalozzis erfüllte Plamannsche Erziehungsanstalt in Berlin. Unter seinen neuen 
Kameraden gewann Otto trotz seiner.Jugend eine führende Stellung - sowohl im Turnen als auch in der Schneeball- 
schlacht erweist sich seine ritterliche Überlegenheit. Mit besonderer Neigung lauscht hier sein jugendlicher Geist im 
Unterricht den Stimmen der Geschichte und begleitet die Kämpfe der Helden. Im Jahre 1830 wird Bismarck Schüler 
der Obersekunda des Gymnasiums „Zum grauen Kloster” und macht dort sein Abitur. 


er Student Otto von Bismarck lebte im Gedächtnis vieler ehemaliger Kameraden als Draufgänger. In der Tat 

drängte die geniale Kraftnatur, die sich schon in der Erziehungsanstalt und im Gymnasium nicht unter jede über- 
lieferte Ordnung beugen ließ, zu einem freien Atmen, als sich ihm die Tore der Hochschule öffneten. Auf Wunsch 
der Mutter schrieb sich Otto 1832 als Student der Rechts- und Staatswissenschaft in Göttingen ein. Im Jahre 1834 
bezog er dann die Universität Berlin, um hier im folgenden Jahr sein Hochschulstudium zum Abschluß zu bringen. 
Von einem fleißigen Kollegienbesuch kann allerdings nicht die Rede sein, denn besonders nach dem Eintritt in die 
schlagende Verbindung Korps Hannovera gab er Sich lieber zwei Flaschen Rheinwein hin oder übte Fechten bei 
seinem Fechtmeister Christian Kastrop, der ihn täglich mehrere Stunden unterrichtete. Doch darf dies nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß es ihn im Grunde seiner aller Oberflächlichkeit völlig abgekehrten, deutsch-gedankenreichen 
und empfindsamen Natur aus allem Sturm und Drang wilden studentischen Lebens immer wieder in die Stille zur 
Selbstbestimmung trieb. Was der Wissensdurstige nicht dem Vortrag im Hörsaal verdankte, das erwarb er sich in 
gründlichem häuslichem Studium. 


it bestandenem Examen übernimmt er, anstatt die Beamtenlaufbahn einzuschlagen, nach 

dem Tode der Mutter im Jahre 1839 die Leitung des pommerschen Gutes und nach dem 
Tode des Vaters 1845 das Gut Schönhausen. Doch auch die Tätigkeit vermochte ihn nicht gänzlich 
auszufüllen. Da lernt er Johanna von Puttkamer kennen, die mit dem eigenartigen Zauber ihrer 
Persönlichkeit von Bismarcks Seele Besitz ergreift und seinem inneren und äußeren Leben wieder einen höheren 
Schwung verleiht. Im Dezember 1846 hält er um Johannes Hand an und schließt mit ihr am 28. des Juli 1847 in 
Venedig den heiligen Bund der Ehe. 


m gleichen Jahr hatte der König Friedrich Wilhelm IV. den Vereinigten Landtag nach Berlin berufen, zu dem auch 

Bismarck als Vertreter des Sächsischen Landtages erschien. In seinen flammenden Reden stellte er sich in preu- 
Rischer Tradition gegen die liberalen Forderungen vieler der Abgeordneten und bekundete seine Treue zur Monar- 
chie und seinem König. Durch sein jugendlich revolutionäres Verhalten ging der Name des jungen Mannes wie ein 
Lauffeuer durch das ganze Land. 


6) monarchische Gesinnung Bismarcks fand den fruchtbarsten Boden praktischer Betätigung nur geraume Zeit 
später, als in den Märztagen 1848 die Revolution ausbrach. Mannhaft weigerte er sich auf dem Kirchturm zu 
Schönhausen die schwarz-rot-goldene Fahne, das Zeichen der angeblichen Revolutionäre, zu hissen und machte 
sich mit rasch bewaffneten Bauern königstreuer Gesinnung bereit, jeden Gewaltversuch, wenn nötig, blutig nieder- 
zuschlagen. 


Is die Vertretung des preußischen Staates auf dem Bundestag in Frankfurt in die Hände ei- 
nes Diplomaten gelegt werden sollte, der Preußens Interesse Österreich gegenüber mit eben 
so vorsichtiger Zurückhaltung als unbeugsamem Nachdruck wahren sollte, mußte des Kö- 


nigs Auge auf Bismarck fallen. Wohl war Friedrich Wilhelm IV. nicht frei von Bedenken, es mit 
dem jungen und wilden Gutsbesitzer zu versuchen - doch sollte er es nicht bereuen. Denn unter seiner Hand 
schwang sich das mißachtete Preußen, das man ungestraft zu demütigen gedachte, zu einer Macht auf, die sich in 
ihren Maßnahmen nur nach ihren eigenen Interessen zu richten entschlossen war. 


1859 wurde Otto von Bismarck von Prinzregent Wilhelm I., der am 2. Januar 1861 seinen Bru- 
der als König ablöste, zum preußischen Gesandten in Petersburg ernannt und 1862 für eini- 
ge Monate zum Gesandten in Paris. Die Zeit in Rußland nutzte er, um die Beziehungen der bei- 
den Länder zu verbessern, was für ihn von da an auch immer so etwas wie eine Lebensaufgabe 
blieb. Doch schon im gleichen Jahr wurde er wieder nach Berlin abberufen, wo sich ein innenpolitischer Konflikt 
zwischen Parlament und Monarch immer weiter zuspitzte. Der König, der derweilen schon den Verzicht der Krone 
ins Auge fallen ließ, ernannte Bismarck zum neuen Ministerpräsidenten und faßte an der Seite des Mannes, der um 
keinen Preis gewillt war, auch nur den kleinsten Abstrich von den Rechten der Krone zu dulden und zu keiner Ver- 
ständigung bereit war, bei der die Staatsleitung in die Abhängigkeit des Parlamentes gelangt wäre, neuen Mut. Und 
tatsächlich wagte er nicht selten die kühnsten Schritte auf eigene Faust, ohne Zustimmung der Institution, welche 
ihm so verhaßt war. So auch im Jahre 1864, als sich die Dänen gewaltsam Schleswig einverleiben wollten und Bis- 
marck eine gemeinsame Aktion Preußens und Österreichs vermochte. Doch nach dem vernichtenden Sieg über die 
Skandinavier bahnte sich ein Streit um die gemeinsame Verwaltung der zurückgewonnenen Gebiete an. Und wieder 
sprachen die Waffen, als im Juni 1866 der Bruderkrieg zwischen den beiden Staaten begann. Und erneut war es ein 
vernichtender Sieg, der sich zugunsten der Preußen entschied. Nassau, Frankfurt, Hannover und Kurhessen wurden 
Preußen einverleibt und der Norddeutsche Bund gegründet. Der erste Schritt zu einem einheitlichen deutschen Rei- 
che war getan! 


D: Anwachsen der Macht Preußens hatte seit Jahren in besonderem Maße den Neid Frankreichs erregt, des- 
sen ehrgeiziger Kaiser Napoleon Ill. nur nach einem Vorwand suchte, es zu demütigen und zu schwächen. Die 
Kandidatur eines Hohenzollernprinzen auf den spanischen Thron sollte das Pulverfaß zur Entladung bringen und am 
19. Juli 1870 verlas Bismarck im Reichstag des Norddeutschen Bundes, zu dessen Kanzler er berufen wurde, die 
Kriegserklärung Frankreichs. Diesmal erbebte ganz Deutschland unter dem begeisterten Jubelruf einer entschlosse- 
nen Nation. Und wirklich, der heißgenährte Traum Bismarcks von einer Einigung Deutschlands schien aufzugehen, 
stellten sich doch die süddeutschen Staaten geschlossen an Preußens Seite. Schlag auf Schlag fiel nieder auf das 
Haupt des vor Neid brennenden Gegners und schließlich erzwangen die deutschen Truppen den Sieg, der zur Kapi- 
tulation von Sedan führte, welcher dann der endgültige Friedensvertrag im Mai in Frankfurt folgte. Noch während der 
Kämpfe erlebte Bismarck am 18. Januar 1871 den größten Triumph seines tatenreichen Lebens: Die Kaiserproklama- 
tion Wilhelm I. im Schloß zu Versailles. Bismarck verkündete die Erneuerung des Deutschen Reiches und die Einheit 
aller Deutschen. Dieses Glück wurde gemehrt durch die Rückholung von Elsaß und Lothringen nach der endgültigen 
Niederlage Frankreichs. Das Werk war vollbracht - die Geschichte wurde neu geschrieben! Doch nimmer ruhte der 
Reichsschmied, der uns im Feuer der Schlachten die deutsche Kaiserkrone schmiedete. Dankbare Monarchentreue 
erhob ihn in den Fürstenstand. Liebe und Bewunderung erfüllte das Herz eines durch Blut und Eisen geeinten Volkes. 
Heimlich oder auch laute Anerkennung versagten ihm nicht seine Gegner, nicht das Ausland. 


eue Aufgaben erwuchsen dem frisch gebackenen Kanzler in den kommenden Jahren, der auf einmal in den Mit- 

telpunkt des europäischen Interesses gerückt war. So besänftigte er französische Rachegelüste und bewahrte 
Deutschlands Neutralität im russisch-türkischen Krieg 1877. Doch hielt er auch treue Wacht nach außen, so rastetet 
er nicht in der Ausgestaltung des neuen Reiches, wo zahllose widerstrebende Interessen zum Ausgleich zu bringen 
waren. Dabei stand besonders die soziale Frage im Mittelpunkt. Unter Bismarcks fleißiger Mitarbeit entstand Preu- 
Rens für alle Kulturländer vorbildlich gebliebene Arbeiterschutzgesetzgebung (Kranken-, Renten- und Arbeitslosen- 
versicherung) wider allen Bestrebungen des Kapitals. Dies war der erste Schritt zum Weg in eine klassenüberwinden- 
de Gesellschaft, in der die Arbeiter der Faust nicht minder zählte als die Arbeiter der Stirn. 


intieferSchattenfielaufdenLebensabenddesEisernenKanzlers, alssichnachdemRegierungsantrittWilhelmsil.gar 

bald herausstellte, daß der jugendliche Kaiser im kraftvollen Bewußtsein von Würde und Pflicht nicht geneigt war, 
sichwiderspruchslos dennoch sowohlgemeinten Ratschlägen des verdienstvollen Kanzlers zu unterwerfen. Durcheine 
Reihe von Mißverständnissen kam es zu dem Bruch, der 1890 zu der Verabschiedung Bismarcks führte - Ereignisse, 
die zu beurteilen der Geschichte vorbehalten bleiben muß. Grollend zog sich der mit dem Titel eines Herzogs von 
Lauenburg ausgezeichnete Kanzler in die Stille Friedrichsruhes zurück und genoß die Muße, ein unerschöpflich rei- 
ches und für Krone und Vaterland gleich erfolgreiches Leben in „Gedanken und Erinnerungen” zu überschauen. Nach 
vielen huldigenden Besuchen und würdigenden Empfängen ging am 30. des Juli 1898 die Kunde hinaus in die Welt, 
daß sich das Auge Bismarcks, glücklich. im Kreise seiner Familie, geschlossen habe. Im ganzen Lande wurden die 
schwarz-weiß-roten Fahnen auf halbmast gesenkt und das neue Deutschland trauerte um seinen Schöpfer. 


www.jn-bw.de 


Ein deutscher Freiheitskämpfer - 


Albert Leo Schlageter 


Der Name Albert Leo Schlageter war einst in aller Munde, sein Freiheitskampf von vielen unvergessen! Heute künden nur 
noch wenige Denkmäler von seinen ruhmreichen Taten. Aus den Lexika und Schulbüchern ist er gänzlich verschwunden. 
Nur in einigen wenigen aufrechten deutschen Herzen lebt sein Kampf und Opfergang weiter: Aus dem 1. Weltkrieg 
ging Schlageter als hochdekorierter Offizier der Reichswehr hervor. Nach 1918 beteiligte er sich an der Befreiung der 
Stadt Riga von den Bolschewisten sowie der Niederschlagung des blutigen Spartakistenaufstandes im Ruhrgebiet. 
Auch an der Befreiung Oberschlesiens von polnischen Banden beteiligte er sich mit seinem eigenen Stoßtrupp im 
Freikorps Oberland. Nach der von Sieg gekrönten Erstürmung des Annaberges war er noch einige Zeit als deutscher 
Agent in Danzig aktiv. Um die Reparationen zu sichern, besetzten französische Truppen das Rheinland und Ruhrgebiet 
und bedienten sich nun ungehindert der reichhaltigen Kohlereserven des Gebietes. Von Essen aus wurde die geraubte 
Fracht auf Züge verladen und rollte Richtung Frankreich. Um den Widerstand gegen die Fremdherrscher zu organisieren, 
beteiligte sich Schlageter als Mitglied des Freikorps Hauenstein führend an den Sabotageakten der Organisation Heinz 
(nach dem Freikorpsführer Heinz Oskar von Hauenstein). Sein Bemühen lag darin, durch Sprengungen der Bahngleise 
die Transportwege unbrauchbar zu machen. Dabei setzte er Gewalt ausschließlich gegen materielle Dinge ein - niemals 
gegen Menschen! In der Nacht des 15. März 1923 verübte er bei Kalkum in einer Nacht- und Nebelaktion einen 
Sprengstoffanschlag auf die Eisenbahnstrecke Dortmund - Duisburg. Aufgrund von eingeschleusten Spitzeln wurde er 
schnell als Anführer der Aufständischen ermittelt und in der Nacht vom 7. auf den 8. Mai im „Union-Hotel” in Essen von der 
französischen Militärpolizei verhaftet. Von einem französischen Kriegsgericht in Düsseldorf wurde er noch am gleichen 
Tage wegen Sabotage und Spionage zum Tode verurteilt. Seine mitangeklagten Kameraden erhielten Strafen zwischen 7 
und 20 Jahren Zwangsarbeit bzw. Gefängnis. Am 26. desselben Monats wurde das Urteil vollstreckt: Albert Leo Schlageter 
wurde von einer französischen Einheit auf der Golzheimer Heide bei Düsseldorf durch Erschießen hingerichtet. Seine 
letzten Worte waren: 


„Grüßen Sie meine Eltern, meine Geschwister und mein Deutschland! Auf Wiedersehen!” 


Schlageters Opfertod und seine letzten Worte an sein deutsches Volk, waren für jeden aufrechten Deutschen Verpflichtung 
und Mahnung zugleich, sich der Fremdherrschaft zu erwehren. Selbst der Feind mußte sich vor dem Heldentum 
Schlageters verneigen. So äußerte der französische Staatsanwalt, Oberleutnant Dumoulin gegenüber Schlageters 
Verteidiger Sengstock : „Es ist unmöglich, daß ein Mann so tapfer und heldenhaft stirbt, wie dieser deutsche Offizier, 
wenn nicht sein Handeln, das ihn zum Tode geführt hat, von edeister, reinster, uneigennützigster Vaterlandsliebe geleitet 
war.” Bei der Überführung seines mit schwarz-weiß-roten Fahnen geschmückten Sarges in seinen Geburtsort Schönau, 
kam es überall, wo der Zug hielt, zu großen Kundgebungen. Die franzosenfeindliche Stimmung entlud sich in Haßliedern 
und flammenden Protestreden. Am 9. Juni fand in München eine Schlageter-Gedächtnisfeier der NSDAP und der 
vaterländischen Verbände statt. Schlageter war überzeugter Nationalsozialist und seit 1922 Mitglied der Partei. Am 
26.5.1923 schrieb die „Leipziger Illustrierte Zeitung”: „Als Dreißigjähriger starb Albert Leo Schlageter mutig wie ein Mann 
mit dem Bewußtsein, für Deutschland zu fallen, dem er sein ganzes Leben geweiht hatte. Sein Sarg wird zur heiligen 
Stätte werden, um das sich alle Deutschen scharen, denen die Befreiung des Vaterlandes von fremder Gewaltherrschaft 
eine heilige Pflicht ist” Nach seinem Tode wurden überall in Deutschland Gedenkstätten errichtet - die eindrucksvollste 
aber stand wohi auf der Golzheimer Heide, nahe der Stelle, an der er vor nunmehr 79 Jahren hingerichtet wurde. Das 
Zentrum bildete ein 27 Meter hohes Eisenkreuz und ein 4 Meter hoher und 7 Meter breiter Sarkophag, der die Worte des 
Arbeiterdichter Heinrich Lersch trug: 


DEUTSCHLAND MUSS LEBEN, UND WENN WIR STERBEN MÜSSEN! 


Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde die Gedenkstätte auf der Golzheimer Heide auf einen Beschluß 
der „Christdemokraten* und Kommunisten hin eingeebnet. Man befürchtete, daß der Ort zu einem Sammelpunkt für 
Nationalsozialisten werden könnte. 


Heute befindet sich an der Stelle ein Denkmal für die Opfer des Nationalsozialismus und des Krieges. 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 
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Anmerkung: Es ist Großes geplant ... 


Nachfolgender Bericht stammt aus der Zeitschrift Der schwarze Drache. In wenigen Tagen 
erscheint davon die 40. Ausgabe als Doppelnummer und kann unter der Anschrift 


»Der schwarze Drache«, R. Rheinsberg, Postfach 1127 in 29321 Wietze 
gegen eine Spende und Portobeteiligung bezogen werden. 


Es handelt sich um einen Bericht, der in der aktuellen Jahresendausgabe Der schwarze 
Drache erscheint und so intensiv die Gefühle und Pflichten für nationale Widerstandskämp- 
fer darstellt, daß er Euch nicht vorenthalten werden sollte. Es schreibt der Verfasser an den 
Herausgeber: 


VOM DENKEN UND NACHDENKEN 


Oder ein besonderer Beitrag 
Heil Dir, Kamerad Roman! 


Hiermit bestätige ich den Eingang Deines letzten Briefes und bedanke mich gleichzeitig für das 
Vertrauen, das Du, indem Du mich um einen Artikel zum Julfest bittest, in mich setzt. In rein 
politischer Hinsicht wird es mir, so mehr wir uns den Rauhenächten zuwenden, immer etwas schwer 
ums Herz. Wieder einmal geht ein Jahr vorbei und wieder einmal muß unser Volk das Weihefest, das 
Julfest, in Unfreiheit verbringen. 


So weiß ich nicht so recht, über welches Thema ich Dir schreiben soll. Soll ich darüber schreiben, 
daß auch in diesen Tagen das Materielle, der Egoismus, das Eigenwohl, die Arroganz höher steht als 
der Gemeinnutz? Vieles müßte ich darüber berichten und all Deinen Lesern Kund tun, vieles wurde 
auch schon geschrieben, und so wären meine Sätze sicherlich nur hilfloses Wiederkauen und Flehen 
nach Besserung. Ja, die Materie. Dieses verdammte Etwas, daß die „Menschheit“, diese liberalen 
Humanisten, Menschenfreunde nennen sie sich oft, zum Gott auserkoren haben. Dieser Gott ist etwas 
für arme Menschen, geistig arme Menschen. Mir ist er bemitleidenswert, obwohl er doch, wie auch 
in diesem Jahr, so viele von uns in seinen Schlund gezogen hat. Für uns, ich bin mir diesbezüglich 
hier sicher, ist dieser Gott nichts. Wir brauchen kein fettes Bankkonto, keinen Mercedes und auch 
nicht täglich die „Bildzeitung. Nein, wir können uns unsere Meinung selbst bilden - wir haben Geist 
und stehen so über diesem Gott, den die anderen Mammon nennen. Es ist aber auch belustigend mit 
anzusehen, wie man dann, sein Gewissen zu beruhigen versuchend, in die Kathedralen und Dome 
dieses Landes rennt. Gleich so, als könnte man sich mit diesem Kirchenbesuch von seinen Sünden 
reinwaschen - Ablaß! Nein, nein, wie arm sind diese Menschen doch! Wir feiern unser Julfest auf 
eine völlig andere Weise. Während der gesamten Rauhenächten entzünden wir eine Kerze in unserem 
Julleuchter, um so das Licht, die Sonne zu feiern. Das Licht ist etwas Heiliges, etwas nie Endendes 
und etwas Reines. Im Schein der Kerze versammeln wir dann unsere Familie, unsere Freunde und 
auch unsere Kameraden. Im Schein der flackernden Flamme singen wir Lieder, auf daß uns warm 
wird im Herzen und wir Mut gewinnen - Mut für das Leben, das Überleben in dieser dunklen Zeit. Mit 
Materialismus hat dies alles nichts zu tun. 


Sie ekeln mich an, diese Menschen mit ihren Plastiktüten, der Gestank der Glühweinstände, 
selbst das Geschrei kleiner Kinder in den überfüllten und wohltemperierten Konsumtempeln. Sei 
Dir gewiß, lieber Drache, meine Kinder werden Gott nicht bei Hertie und Kaufland suchen, dafür 
weiß ich zu sorgen, und das ist dann mein Gottesdienst. Ich diene Gott, indem ich seine Schöpfung, 
die Natürlichkeit seiner Kinder vor dem Mammon schütze! Sage mir, haben diese Konsumidioten 
überhaupt ein Gewissen? Sieh doch, wie sie am Obdachlosen vorbeimarschieren mit ihren Tüten und 
Taschen, sofern denn überhaupt, großzügig wie es ihr Gott befielt, eine oder auch zwei Mark in den 
Hut dieser armen Teufel werfen. „Ach, sind wir nicht alle gute Menschen?!“ Nein, ich hasse diesen 
Gott! 


Vielleicht möchten Deine Leser von all dem auch nichts hören und wissen. Vielleicht ist eine 
Soldatengeschichte passender - um unseren tapferen Vätern und Großvätern zu gedenken und sie zu 
ehren. Wie war das damals überhaupt, Weihnachten an der Front, im Panzer oder Schützengraben, 
im Lazarett oder auf dem langen Marsch in einen neuen, vielleicht nichts Gutes verheißenden 
Kampf? 


Sicherlich, ich weiß dies aus meiner eigenen Familie, waren die Gedanken unserer Soldaten bei 
ihren Familien in der fernen Heimat. Wütend und hadernd mit dem Krieg an sich und mit denen, die 
ihn veranlaßt haben. „Wie war das noch? Wartete der Reichskanzler nicht tagelang mit der Regierung 
in Berlin auf eine Antwort der Polen auf ein erneutes Friedensangebot?“ - Das mag so manchem 
wohl durch den schmutzigen und verfilzten Kopf gegangen sein. „Auch in diesem Jahr an der Front 
keine Aussicht auf den lange ersehnten Frieden, und Post habe ich auch nicht bekommen!“ 


Ach, liebe Kameraden, Ihr Soldaten der Fronten Nord und Süd, Ost und West, wir haben Euch nicht 
vergessen und wir werden Euch auch nicht vergessen. Nicht in diesem Jahr und auch nicht in dem 
Darauffolgendem. Ihr kämpftet und kämpft immer noch gegen einen Feind, dessen Aufgabe es ist, 
den Mammon auf den germanischen Thron zu setzen. Unsere Julleuchterkerzen brennen auch für Euch 
- für die Friedensstreiter in der dunkelsten Zeit. Erinnerst Du Dich noch, Drache, an die Schaltung der 
Reichsfunkanstalt an alle Teile der Front? Das war für die damalige Zeit eine grandiose Leistung, und 
selbst heute noch würde dieses technische Meisterwerk den gut bezahlten Technikern so manches 
Kopfzerbrechen bereiten. Ja, so waren und so sind wir. Eins im Willen und eins in der Tat - das ist 
unser Fest - Jahr für Jahr. Es ist ja nicht so, daß wir Wohlstand und Bequemlichkeit ablehnen, koste 
es was es wolle. Nein. Wir lehnen ihn ab, wenn er beginnt, unsere Herzen und unseren Geist für den 
wahren Gott, die Natur, zu verschließen. So wie wir die Technik einsetzten, um unsere Kameraden 
an der Front zu hören, nicht um zu „rationalisieren“. Nicht, um zu zerstören sind wir in die Welt 
gesandt, nein, um aufzubauen, um zu schaffen und neue Wege zu finden, die uns in eine neue, noch 
bessere Welt führen. Der Mammon aber zerstört unsere Welt und Natur. Es schneidet den Frauen die 
Haare ab, zieht den Männern Kleider an, führt junge, beeinflußbare Menschen in Zappelhallen mit 
fremdartiger Musik und entführt uns - von uns selbst! 


So würde jetzt wohl der eine oder andere Leser dieser Zeilen denken, daß das alles doch rein 
gar nichts mit Weihnachten zu tun hat - die Soldaten an der Front, in einem Krieg, der längst 
verlorengegangen ist. Nun, erstens ist der Krieg nicht vorbei und schon gar nicht verloren, und 
zweitens heißt für uns Weihenacht nicht, der üblich gewordenen Gefühlsduselei im Schatten des 
Materiellen anheim zu fallen. Weihenacht ist viel mehr. Sie zeigt uns, daß das alte Jahr stirbt und 
ein neues sich ankündigt, daß Altes vergeht und Neues kommt, daß das Licht, unser aller Hoffnung 
und Lebensspender, neu in die Welt scheint. Julfest - es läßt aber auch Zeit und Raum, um über 
unsere Ahnen, und somit unseren Soldaten der Kriege nachzudenken und sie somit, und sei es 
nur für uns selber, all ihrer angeblichen Schuld reinzuwaschen. So ist das Julfest, das höchste 
Fest unseres Volkes, gleichzeitig Rückbesinnung und Vorschau auf das Gewesene und auf das 
Kommende. Der Mittelpunkt des Jahres, das kulturelle Herz unseres Volkes! Ja, Du guter Drache, Du 
Wanderer zwischen den Welten, sollte ich in diesen Worten schreiben? Würde all dies Deine Leser 
interessieren? Es ist ja so: das was wir wollen, egal ob wir nun vom Reich reden, vom Julfest, von 
unseren Vätern oder unserer Natur, es liegt in uns, in unserem Geist und ist letztenendes unsere 
Seele! Man muß es in sich führen, den Gedanken tragen, „da muß doch noch was anderes sein!“ 
Ein Gefühl von Unwohlsein muß uns durchdringen, auf die Suche müssen wir uns begeben, nach 
Antworten auf Fragen, die man in der heutigen Zeit nicht stellt. Aufbegehren muß unser Geist gegen 
das Materielle, den Mammon und dieses ganze „humanistische“ Gefasel. Erkennen müssen wir, 
daß wir nur mit unseren Wurzeln das werden können, was wir werden sollen. Sehen müssen wir, 
daß wir selbst das größte Geschenk sind, was man in der Julnacht geben kann! Erkennt, daß es 
nicht um Meinungen geht, sondern einzig und allein um die Erkenntnis, daß das, was wir wollen, 
keine „Sichtweise“, „Meinung“ oder „Richtung“ ist, sondern eine „Religion“. Ein unwiderstehlicher 
Drang, Gott zu dienen, in dem wir die Natur erhalten und fördern und das Licht, die Sonne feiern und 
preisen! Dir und Deiner Familie Heil und Segen! Dein/Euer Achim Hesse 


Wir wollen frei sein, wie die Väter waren ... 


Grüße 


Grüße gehen an den KBA., den JÖL, den PJD, 
den Kameraden der Insel Usedom, 
den Tungs aus Pasewalk, Wolgast, Greifswald und Ueckermünde, 
allen inhaftierten Kameraden. Der Tag der Freiheit naht. 
Weiterhin seien alle gegrüßt, die nie aufhören für Deutschland zu streiten. 
Ihr seid die Zukunft. 


Keine Grüße gehen an die Leute, die der Meinung sind, sich mit uns anlegen 
zu müssen. Wir wissen, wer ihr seid. 


Ein Dank geht an alle Lassaner Kameraden. 


Und wenn Sie uns auch alles nehmen, 
wenn Sie Den Boden uns entreigen, 
und unsere Arme, unsere Leiber 
in zentnerschiwere Ketten Schweißen, - 


wir werden etvig uns bekennen, 
wir werden immer zu Dir Stehn, - 
wenn auch die letzten Dieser Kämpfer 
fiir Deinen Sieg zum Tode gehn! 
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ATRIOTISMUS. 
IHR HABT DAS RECHT DAZU 
IHR SEIT EIN GROIES, DAS DER WELT 
UNERMEILICHE KULTURSCHÄTZE 
GESCHENKT HAT, SCHÄTZE DER 
WISSENSCHAFT 
UND KUNST. 
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(Vernom Walters, US-Diplomat und Botschafter) 


